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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 24. Auguſt 1863. 


Voſener Zeitung. 


196. 


Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem bei der Gerichts⸗ Deputation zu Pr.⸗Holland als Kreisgerichts⸗ 
Rath angeſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Ludwig Ferdinand Sigis⸗ 
mund von Baczko, und dem Kreisgerichts⸗Rath Karl Woldering zu 
Ahaus, den Nothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem bisherigen erſten Kaſ⸗ 

rer der General⸗Militär⸗Kaſſe, Rechnungs⸗Rath Walter, und dem Dr 
uguſt Neven zu Wilg im Großberzogtbum Luxemburg den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem bisherigen Kirchenkaſſen⸗Rendan⸗ 
ten, Hufengutsbeſitzer Friedrich Haenſel zu Coßdorf im Kreiſe Lieben⸗ 

* werda, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen: ferner den außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultat der Univerſität zu 
Breslau, Dr. Meuß, zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät; 
und den bisberigen Landrathsamts⸗Verweſer, Negierungs Aſſeſſor Hoff⸗ 
mann, zum Landrathe des Kreiſes Jüterbo ⸗Luckenwalde zu ernennen; 


auch dem i 


reiberrn Albrecht von Nagell⸗Itlingen zu Bekum die Er⸗ 
laubnik zur Anlegung des von Seiner Heiligkeit dem 9 apſte ihm verliehenen 
eg des Pius⸗Ordens und der Medaille „Pro Petri Sede“ zu 
eilen. ec at 
An dem evangelischen‘ Schullehrer- Seminar in Soeft iſt der Pfarrer 
Jacobi zum zweiten und der bisberige zweite Lehrer Fix zum erſten Semi⸗ 
narlehrer ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, Sonnabend 22. Auguſt, Abends. In 
der heutigen außerordentlichen Sitzung der Abgeordneten⸗ 
kammer ſagte der Präſident Hegnenberg in einer bezüglich 
der Reformakte gehaltenen Anſprache: Laſſen Sie uns 
Zeugniß geben, daß die bayerſche Volksvertretung in dem 
vorgelegten Reformentwurf den Ausgangspunkt einer beſ⸗ 
ſern Zukunft Deutſchlands, daß ſie in dem Kongreſſe der 
Fürſten den erſten Schritt von dem Worte zur lang erſehn⸗ 
n That erkenne, indem wir die freudige Gelegenheit erfaj= 
ſen, durch einmüthige Kundgebung unſerer Geſinnung uns 
dem Einheitsbeſtreben anzuſchließen und daſſelbe zu fördern. 
Die ganze Kammer erhob ſich ſchließlich auf die Auf- 
forderung des Präſidenten und brachte den „nach Einigung 
ſtrebenden deutſchen Fürſten in Frankfurt“ ein dreifa⸗ 
ches Hoch. 5 


In der geſtrigen Fürſtenkonferenz begann man die Neform- 

akte artikelweiſe der Berathung zu unterziehen. Artikel 1 
„Erweiterung des Bundeszweckes“ wurde nach einer Ein- 
wendung des Herzogs von Sachſen-Altenburg, welche eine 
längere Rede des Herzogs von Koburg veranlaßte, einſtim⸗ 
mig angenommen. Nachſtdem wurden noch einige andere 
Artikel erörtert und genehmigt. Das Reformwerk im 
Sinne der Vorlage ſoll mit beſonderer Wärme von den 
Königen von Bayern, Sachſen und Hannover befürwor⸗ 
tet worden ſein. Die nächſte Konferenz wird morgen 
ſtattfinden. 

Frankfurt a. M., Sonntag 23. Auguſt, Nachmit⸗ 
tags. Das „Frankfurter Journal“ veröffentlicht die De⸗ 
peſche des Herrn v. Bismarck an den preußiſchen Geſandten 
in Wien de dato 14. Auguſt. Dieſelbe erzählt die Details 
betreffend die Einladung des Königs von Preußen nach 
Frankfurt. Am 7. Auguſt habe ein kaiſerliches Hand— 
ſchreiben den König erſucht, wegen der Badekur einen 
Prinzen nach Frankfurt zu entſenden. Denſelben Tag noch 
habe der König abgelehnt. Herr v. Bismarck hält es der 
Würde des Königs nicht entſprechend, in Frankfurt Vor— 
ſchläge, worüber Preußen nicht gehört worden, entgegen zu 

nehmen. Zu eigener Initiative jei der Moment nicht ge⸗ 
eignet. Sollte gleichwohl Preußen veranlaßt werden, ſich 
auszusprechen, jo könnte es nur in einer nach Volkszahl der 
Einzelſtaaten aus direkten Wahlen hervorgehenden Volks⸗ 
vertretung eine geeignete Grundlage erkennen. a 

Nach der „Europe“ würde nächſten Donnerſtag die 
Rückäußerung Dänemarks über den Bundestagsbeſchluß 
vom 9. Juli zu erwarten ſein. Dieſelbe beſage: Dänemark 
könne den Vorlagen des Bundestages nicht entſprechen, 
werde die Bekanntmachung vom 30. März aufrecht. erhal- 
ten und eine Bundesexekution als Feindſeligkeit gegen die 
Würde der Krone und gegen die Exiſtenz der däniſchen Mo⸗ 
narchie betrachten. — Die „Europe“ verſichert, daß die 
Grundzüge eines Defenſiv⸗ und Offenſivvertrages zwiſchen 
Dänemark und Schweden bereits verabredet ſeien und daß 
eine Bundesexekution das Signal zum Einmarſch ſchwedi⸗ 
ſcher Truppen in Dänemark ſein würde. 

Kiel, Sonntag 23. Auguft, Mittags. Das Spruch⸗ 
kollegium der Univerfität hat über den Verfaſſungskonflikt 
zwiſchen der deutſchen Majorität der Schleswigſchen Stän⸗ 
deverſammlung und dem Königlichen Kommiſſarius ein 
Rechtsgutachten dahin abgegeben, daß der letztere durchaus 


unbefugt geweſen ſei, der Ständeverſammlung die Entſchei— 
dung über die Gültigkeit der Wahlen zu verwehren. 


— — 


Deutſchland. 

Preußen. (Berlin, 21. Auguſt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König wird, wie man an gut unterrichteter Stelle 
erfährt, am nächſten Sonntag von Baden⸗Baden nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Von einer Verlängerung des Aufenthaltes in Baden⸗Baden, 
welche hieſige Blätter bereits in Ausſicht ſtellen, iſt meinem Gewährs⸗ 
manne zur Stunde noch nichts betannt. Daß der König ſich an 
dem Fürſtentage in Frankfurt a. M. nicht betheiligt, iſt bekannt. Es iſt 
dem Könige ſehr ſchwer gefallen, auch auf die Colleftiveinladung ableh- 
nend zu antworten; allein das Verfahren des öſtreichiſchen Kaiſers ließ 
feine Theilnahme nicht zu. Sehr glaublich erſcheint die Mittheilung, 
daß der König dem Könige Johann von Sachſen erklart haben ſoll, er 
wäre gern zur Förderung des großen Werkes nach Frankfurt gezogen; er 
müſſe ſich aber durch die Verſchloſſenheit und durch die Ueberumpelung 
verletzt fühlen. Käme er jetzt nach Frankfurt, jo wäre er gezwun⸗ 
gen, ſehr ſchroff aufzutreten. Dabei ſoll der König jenes Vorganges ge⸗ 
dacht haben, wo ein Erzherzog zur Zeit des italieniſchen Krieges ſich hier 
in außerordentlicher Miſſion befand und die Sachlage anders, als ſie 
wirklich war, dargeſtellt wurde. Der König iſt natürlich in Folge dieſer 
Angelegenheit ziemlich erregt, was um ſo mehr bedauert wird, da leicht 
dadurch die Wirkung der Badekuren beeintrüchtigt werden kann. — Heute 
wollte der Großherzog von Baden zum Beſuche in dem Kurorte zubringen. 

Die Königin⸗Wittwe iſt aus Wildbad geſtern Abend in Saneſouci 
eingetroffen und hat heute Vormittag bereits in der Friedenskirche dem 
Gottesdienſte mit der Prinzeſſin Alexandrine beigewohnt und nachher 
dem Prinzen Albrecht Sohn einen Beſuch gemacht. Das Befinden des 
Patienten iſt noch immer zufriedenſtellend und feine Wiederherſtellung 
erſcheint geſichert. — Der Kronprinz hat ſich geſtern Abend mit dem 
Adjutanten Hauptmann v. Lucadou nach Schloß Roſenau begeben, wird 
aber bereits am Dienſtag Abend von dort nach Berlin zurückkehren. Wie 
es heißt, befindet ſich die Frau Kroͤnprinzeſſin in der Begleitung ihres 
Gemahls. — Die Großfürſtin Marie von Rußland, Herzogin von 
Leuchtenberg, wird morgen hier erwartet. — Der 50jährige Gedenktag 
der Schlacht bei Großbeeren iſt heute hier ganz in der Weiſe gefeiert wor⸗ 
den, wie es der Magiſtrat angeordnet ha Die Rathhäuſe die ſtäd 

it Laubgewinden, Kränzen und Fahnen dekorirt. Die deutſche Fahne 
war überall ſichtbar und wehte auch in den Zügen der Schüler, die unter 
Muſik nach ihren Feſtplätzen marſchirten. Auch die Standbilder der 
Helden der Freiheitskriege am Opernplage ꝛc. waren ſehr ſchön geſchmückt; 
namentlich zeichnete ſich die Statue des Grafen Bülow v. Dennewitz aus. 
— Nach den neueſten Mittheilungen aus Scheveningen befindet ſich Herr 
v. Bethmann⸗Hollweg in vollſtändiger Geneſung. 

— Das neueſte „Juſtizminiſterialblatt“ enthält ein Erkennt⸗ 
niß des k. Obertribunals vom 19. Juni 1863, in welchem aus⸗ 
geführt iſt, daß kirchliche Aufzüge der polizeilichen Genehmigung nur dann 
nicht bedürfen, wenn ſie nach Zeit, Ort, Form und Bedeutung herge⸗ 
bracht ſind. { j 

— Auf den Antrag einer k. Regierung, einigen Lehrern für ihre 
Thätigkeit an einer Handwerker-Fortbildungsſchule Remune⸗ 
rationen aus Staatsfonds zu gewähren, hat der Miniſter unter dem 23. 
Juli reſtribirt, daß die Remunerirung der an ſolchen Schulen arbeiten⸗ 
den Lehrer grundſätzlich den Betheiligten, reſp. den betreffenden Kommu⸗ 
nen zu überlaſſen ſei. (Voſſ. Ztg.) 

— Die neueſte Nummer der in Leipzig erſcheinenden , Grenz- 
boten“ it geſtern hier konfisc irt worden. N 

— Die „Frankfurter Poſtzeitung“ glaubt verbürgen zu können, 
daß die Auflöſung der Berliner Stadtverordneten-⸗Ver⸗ 
ſammlung wegen ihres zurückhaltenden Benehmens gelegentlich der 
Beiſetzung der Leiche des Prinzen Friedrich eine beſchloſſene Sache gewe⸗ 
ſen ſei. Nur die entjchiedene Abmahnung des Grafen Eulenburg ſoll 
veranlaßt haben, daß der König den desfalls bereits erlaſſenen Befehl 
zurücknahm. (7) 

— Geſtern ıft, wie die „B. B. Z.“ hört, wiederum ein hieſiger 
Waffenhändler gefänglich eingezogen und in die Hausvoigteigefängniſſe 
abgeliefert worden, weil ſich der Verdacht gegen ihn ergeben, daß er 
Waffenſendungen nach Polen vermittelt und dadurch die Inſurrektion 
unterſtützt habe. 

Königsberg, 22. Auguſt. Die in der Polen angelegen⸗ 
heit neuerlichſt Verhafteten, Maſchinenbauer Becker und Kaufmann 
Gyezickt, wurden in der Nacht zum Freitage durch 3 Polizeibeamten 
nach Berlin transportirt. 

* Kulm, 22. Auguſt. Die Freitagsnummer des Nadwislanin 
wurde wieder konfiszirt und die mit der Poſt verſendeten Nummern auf 
telegraphiſche Requiſition in Terespol feſtgehalten. Das Blatt enthielt 
eine „Proteſtation Herzens gegen die von den Ruſſen in Polen verübten 
Greuelthaten.“ 

Warlubien, 18. Auguſt. Heute Mittag iſt hier ein Waffen⸗ 
transport von 30 ganz neuen Gewehren mit Bajonett und drei Pack 
Zündhütchen, die nach Polen transportirt werden ſollten, vom hieſigen 
Schulzen mit Beſchlag belegt worden. Der Fuhrmann hat ſchon öfter 
den Weg mit demſelben Wagen paſſirt. 


Oeſtreich. Lemberg, 20. Auguſt. 
Graf Dziedusziekil wurde heute hier im Vorüberfahren, 
von ihm abgegebenen Proteſtation, arretirt. Nachdem der Wagen von 
Seite des Polizeiamtes durchſucht war, und dieſe Durchſuchung kein Re⸗ 
ſultat ergeben hatte, wurde Graf Dzieduszycki wieder freigelaſſen. 

Verona, 18. Auguſt. [Ein biſchöfliches Verbot.] Der 
hieſige Biſchof Canoſſa hat einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er das „G. 


[Der Reichsrath 
trotz der 
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di Verona“ für in feiner ganzen Didzefe verboten erklärt. Der Redal⸗ 
teur deſſelben veröffentlicht eine Erwiderung, worin er anzeigt, daß er ger 
gen den Biſchof nicht nur vor dem bürgerlichen Gerichte wegen Verleum⸗ 
dung und Gewerbsſtörung Klage einleiten, ſondern auch um kirchlichen 
Wege an die Kongregation des Index und den Papſt appelliren werde, 
Bekanntlich wurde das „G. di Verona“ früher auch vom comitato ve- 
neto in den Bann gethan. 

Venedig, 18. Auguſt. (Attentat; Armeereduftion.] 
Heute Vormitlags während der Feier des aus Anlaß des Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät des Kaiſers abgehaltenen Hochamtes, und zwar gerade in 
dem Augenblicke, als der Kardinalpatriarch der knieenden Menge den 
Segen gab, explodirte neben der Kanzel mit großem Geräuſch eine Pe⸗ 
tarde, welche irgend ein revolutionärer Agent unbemerlt dahin gelegt hatte. 
Im erſten Augenblick, als die Detonation erfolgte, und ehe der durch 
die Entzündung der Petarde hervorquellende Rauch ſich verzogen hatte, 
waren die in der Kirche Anweſenden wohl etwas überraſcht, ſobald aber 
die Urſache der Erſcheinung bekannt wurde, beruhigte man ſich bald, und 
die Funktion konnte zu Ende geführt werden. — In Folge eines am 15. 
d. M. hier eingetroffenen Telegramms haben ſämmtliche dritte Batail⸗ 
(one der zur Armee des F ZM. Ritter v. Benedet gehörigen Infanterie⸗ 
Regimenter Marſchbefehl in ihre Werbbezirksſtationen erhalten, wo ſie 
wahrſcheinlich nach früherer Auſlöſung der als Depot verwendeten vierten 
Bataillone ſich auf den vollen Friedensſtand zu 20 Gememen pr. Kom⸗ 
pagnie ſetzen werden. Am 26. d. M. ſchon treten einige hier dislocirte 
ſolcher Butaillone ihren Marſch an. Wie wir hören, befinden ſich 36 
Infanterieregimenter im Lande. Vorausgeſetzt nun, daß alle ihre dritten 
Bataillone bei ſich haben, würde alſo eine Redueirung um eben jo viele 
Bataillone, alſo ungefähr durchſchnittlich 12,000 Mann, bei der zweiten 
Armee allein erfolgen. (Trieſt. Ztg.) 

Krakau, 16. Auguſt. [Bentkowski.] Dem „Wanderer“ 
wird von hier geſchrieben: Wie bekannt, hat Hr. Bentkowsli im Lager 
des geweſenen Diktators Langiewicz eine hervorragende Stellung einge⸗ 
nommen; ſpäter wurde er während ſeines Aufenthalts in Kralau aus 
Anlaß einer bei ihm vorgenommenen Hausdurchſuchung der hieſigen 
Strafbehörde übergeben, jedoch in der darauf erfolgten Unterſuchung we⸗ 
gen der ihm zur Laſt gelegten Geſetzübertretung bereits wieder auf freien 
Fuß geſetzt. Nun verlangt aber ein preußiſches Unterſuchungsgericht die 
Auslieferung des Herrn Benttowsti wegen des in Preußen nach dem 
preußischen. Strafgeſetze begang V > des erraths. Dieſe 
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rungshaft verhängt; gegen dieſe Haft hat der Verhaftete die Berufung 
eingelegt und es ſoll der oberſte Gerichtshof der Berufung des Hrn, Bent⸗ 
kowski wider den oberlandesgerichtlichen Beſchluß keine Folge zu geben be⸗ 
funden haben. Der Verhaftete bleibt alſo, dem beſtehenden Geſetze ge⸗ 
mäß, bis der preußiſche Unterſuchungsrichter vollkommen glaubwürdige 
Beweiſe oder rechtliche Verdachtsgründe des ihm angeſchuldigten Verbre⸗ 
chens binnen einer beſtimmten Friſt beigebracht haben wird oder dies zu 
thun unterläßt, wegen des ihm preußiſcherſeits angeſchuldigten Verbre⸗ 
chens des Hochverraths in einſtweiliger Verwahrung. 

Sachſen. Dresden, 22. Auguſt, Nachmittags. [Telegr.] 
Nach einem Telegramm des „Dresdner Journals“ aus Frantfurt, ſind 
in der heutigen Fürſtenkonferenz mehrere Artikel des Reformprojekts be⸗ 
reits angenommen worden und werden nunmehr tägliche Konferenzen 


ſtattfinden; es wird ein befriedigender Abſchluß erwartet. 


Frankfurt a. M., 21. Auguſt. Der deutſche Abge⸗ 
ordnetentag hat heute ſeine Verhandlungen begonnen. Man zählte 
bis zu deren Beginn 275 auf der Liſte der Erſchienenen. Im Saale 
des neuen Saalbaues füllten ſich ſchon frühzeitig Logen und Galerien 
mit Zuhörern; man bemerkt in jenen Diplomaten und Damen. Ueber 
dem Bureau hängen drei Fahnen in den deutſchen Farben. Die Sitzung 
wurde eröffnet um 9% Uhr durch den Vorſitzenden des ſtändigen Aus⸗ 
ſchuſſes Dr. S. Müller von hier. Er gedachte in kurzen Worten der 
Stellung des Abgeordnetentages, der nur ein Nothbehelf fei und ſich jelbft 
überflüſſig zu machen habe durch ein wirkliches Parlament; ſodann der 
Eigenſchaft der Anweſenden als deutſcher Abgeordneter, nicht einzelner 
Staaten; erwähnte auch des Fürſtentages und des Reformprojekts, aus 
Kreiſen hervorgegangen, wo es am wenigſten erwartet, und mahnte 
schließlich, furchtlos und treu zum Volke zu ſtehen und danach Beſchlüſſe 
zu faſſen. Nebelthau (Kaſſel ſchlug, in Betracht, daß man ſich in ſo 
ernſter Zeit nicht mit Formalitäten aufhalten ſolle, Namens des Aus⸗ 
ſchuſſes Herrn v. Bennigſen zum Präſidenten, zu Vicepräſidenten 
Barth aus Kaufbeuern und v. Unruh aus Berlin vor. Die Verſamm⸗ 
lung nahm den Vorſchlag einhellig an. v. Bennigſen übernahm hier⸗ 
auf den Vorſitz. Er danlte für das Vertrauen. Er winde ſich nicht 
die Kräfte für das ſchwierige Amt zutrauen, wenn er nicht hoffen durfte, 
daß bei der bedeutungsvollen Lage des Vaterlandes der Ernſt dazu vor⸗ 
handen ſei, es ihm zu erleichtern. Vor Allem ſtehen die deutſche Frage 
und die Prüfung des öſtreichiſchen Reformprojektes. Ein formelles 
Mandat habe man nicht, keinen ſolchen Auftrag, am wenigſten in den 
Augen der Regierungen. Wenn alſo, was hier beſchloſſen werde, einen 
Einfluß auf Deutſchland haben ſolle, fo könne es nur in Folge eines ein⸗ 
müthigen Standpunkts ſein, der ſich in den Herzen der Landsleute, in 
den Organen der Preſſe Würdigung verſchaffe. Er wolle der Prüfung 
nicht dovgreifen. Ein Satz aber müſſe unerſchütterlich feſt über dem 
Schwanken der Parteien und dem Zwieſpalt der Meinungen ſtehen, der 
Grundſatz und zugleich Eckſtein unſerer Zukunft: daß die fürſtliche Will⸗ 
für Deutſchland keine neue Verfaſſung geben konne, eine neue freie Ver⸗ 
faſſung Deutſchlands nur entſtehen könne unter freier Zuſtunmung der 
gewählten Vertreter der deutſchen Nation. Hierauf ſprachen auch 
Barth und v. Unruh ihren Dank aus, letzterer mit einer Bemerkung 
über die Uunterſcheidung des preußiſchen Volles von ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Regierung. Nach der Ernennung der Schriftführer wird der Vor⸗ 


das Oberlandesgericht über Hrn. Benttowski vor der Hand die Verwaß ä 


ſchlag des ſtändigen Ausſchuſſes über die Tagesordnung (deutſche Frage, 
Schleswig⸗Holſtein, weitere Ausbildung der Organiſation des Abgeord⸗ 

netentages) angenommen. Zum erſten Gegenſtand derſelben, der deut 

ſchen Frage, hat der Ausſchuß folgenden Antrag eingebracht: AR 

I, Der deutſche Abgeordnetentag erblickt in der felbitthätigen Initiative 

des Kaiſers von Oeſtreich, zur Anbahnung einer deutſchen Bundesreform, 

und in der bereitwilligen Theilnahme faſt aller Fürſten und der freien Städte 

Deutſchlands an dieſem Werke ein erfreuliches Zengniß der allerwärts ſieg⸗ 

reichen Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit der beſtehenden Bundesrefor⸗ 

men und von der dringenden Nothwendigkeit ihrer Neugeſtaltung. Ob er in 

dieſer Thatſache zugleich die Bürgſchaft ſehen darf, daß das gute Recht des 
deutſchen Volks auf eine ſeiner würdige Berfaſſung, nach wiederholten un⸗ 

fruchtbaren Verheißungen, endlich zur Erfüllung komme, das wird zunächſt 

von dem weitern Entgegenkommen der deutſchen Fürſten und Regierungen 


a en. 

15 Zwar kann der Abgeordnetentag auch jetzt nur von einer bundes- 
ſtaatlichen Einheit, wie fie in der deutſchen I vom 28. März 
1849 ihren rechtlichen Ausdruck . hat, die volle Befriedigung der 
Bedürfniſſe erhoffen, welche die Freiheit wie die Einheit, die Sicherheit wie 
die Macht der deutſchen Nation gebietet; indeſſen unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen, zumal den inneren Kreiſen und der fortdauernden äußeren Be⸗ 
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deutſchen Einheit in die Hand genommen, und daß auf ſeine 1 die 
ürſten faſt ſämmtlich gekommen ſeien. Das Bedürfniß der Bundesreform 
ei damit auch von dieſer Seite als unerläßlich und dringend anerkannt, und 
ſo die Erwartung berechtigt, daß nun die deutſche Frage nicht mehr von der 
Tagesordnung verſchwinden werde, daß fie nicht ferner todtzuſchweigen ſei. 
Dies Verdient ſei dem Vorgehn (lerdir 
die Neformakte von einem andern Standpunkte aus, als das bisherige Pro⸗ 
gramm des Abgeordnetentages. Das letztere habe nicht eine Verbeſſerung 
des Staatenbundes, ſondern die Begründung eines Bundesſtagts erſtrebt. 
Dennoch glaubte der Ausſchuß dem öſtreichiſchen Entwurf keine ſchroffe Ne⸗ 
ation entgegenſetzen, ſich nicht den Vorwurf zuziehen zu 285 daß jede Re⸗ 
orm einfach abgelehnt werde. Aber es ſei genau zu prüfen, ob der von dem 
Entwurf verlangte Preis auch im Verhältniß ſtehe zu dem zu erlangenden 
Gute. Der Redner will nicht darauf 7 daß der Entwurf die Frage 
unbeantwortet laſſe, wie der öſtreichiſche Geſammtſtgat und die Februarver⸗ 


faſſung vereinbar ſeien mit dieſer neuern deutſchen Bundesverfaſſung. Es 


ſeien dem Entwurfe keine Motive beigegeben, aus denen ſich über dieſen ürfe. Man ! 
Redner beantragt ſchließlich, die Fürſten und Preußen um die Annahme der 


Punkt, wie über andere, Näheres erſehen laſſe. Auch ſei nicht zu erkennen, 
wie der bisherige Dualismus der beiden deutſchen Großſtggten ohne gewalt⸗ 
thätige Reibung gebrochen werden ſolle. Oeſtreich habe ſich in der Reform⸗ 
akte entſchieden eine bevorzugte Stellung angewieſen, nicht blos in Betreff 


der Leitung der Geſchäfte, ſondern in höchſt wichtigen anderen Beziehungen. 


öſtreichiſchen Entwurfe, welcher den Staatenbund mit einer engeren kollegia⸗ 


111 gegenüber, iſt der Abgeordnetentag nicht in der Lage, zu dem 


len Exekutive und mit einer Vertretung zu reorganiſiren ſucht, ſich lediglich 
verneinend zu verhalten. , 1 
III. Wohl aber muß er eine Reihe von einzelnen Beſtimmungen der 


Reformakte“ für höchſt bedenklich erachten und vermag insbeſondere in der 


Art und Befugniß der Vertretung, wie ſie durch Delegirte der einzelnen 


Ständeverſammlungen zuſammengeſetzt werden ſoll, weder die für die Frei⸗ 


beit, noch die für die Einheit nothwendigen Bürgſchaften zu ſehen, vielmehr 
muß er die Bildung einer durch die Nation frei und unmittelbar erwählten 
Repelientation als die unerläßliche Vorbedingung jedes Gelingens bezeichnen. 

1. Der deutſche Abgeordnetentag betrachtet ferner die Anerkennung 
vollſtändiger Gleichberechtigung der beiden Großmächte im Stagtenbunde 
als ein Gebot der Gerechtigkeit wie der Politik, und hält den Ausſchluß der, 
por dem Jahre 1848 nicht in den deutſchen Bund aufgenommenen, preußi⸗ 
ſchen Provinzen für unvereinbar mit den Forderungen der feſteren Einigung 
en un deutſcher Kraft, auf welche eine jede Reform des Bundes 

inſtreben muß. 

V. Unter allen Umſtänden ſieht ſich der dentiche Abgeordnetentag zu der 
Erklärung gedrungen, daß er von dem einſeitigen Vorgehen der deutſchen 
Regierungen eine gedeihliche Löſung der nationalen Reform nicht zu erwar⸗ 
ten vermag, vielmehr die Berufung einer dentichen Nationalverſammlung 
auf Grundlage der Normen, welche die deutſche Bundesverſammlung ſelbſt 
in ihren Beſchlüſſen vom 30. März und 7. April 1848 aufgeſtellt hat, und 
die Zuſtimmung dieſer Nationalverſammlung als unumgängliche Ergän⸗ 
zung bezeichnen muß. In der ſo berufenen Vertretung wird der Wille der 
geſammten Nation zu feinem berechtigten Ausdruck gelangen; ihr wird es 
zukommen, den ihr vorzulegenden Entwurf ſowohl im Ganzen als im Ein⸗ 
zelnen zu prüfen und die Abänderungen zu erwägen, unter welchen ſie ihre 
Zuſtimmung geben kann, auf daß nicht aus dem begonnenen Werke, ſtatt 
einer Erhebung und Kräftigung zum nationalen Leben, eine Schädigung der 
ſchon erworbenen Rechte und Freiheiten erwachſe. ö 

Weitere Anträge ſind geſtellt von Becker (Dortmund), dahin 
gehend: 

In Erwägung, daß der deutſche Abgeordnetentag zur Aenderung der 
vom deutſchen Parlamente beſchloſſenen Reichsverfaſſung Vorſchläge Na⸗ 
mens des deutſchen Volkes zu machen oder 1 mer: nicht berechtigt 
iſt, daß aber die Mitglieder des deutſchen Abgeordnetentages — wie jeder 
deutſche Mann — ſo befugt wie verpflichtet find, die unveräußerlichen An⸗ 
ſprüche des deutſchen Volkes auf nationale Unabhängigkeit und ſtaatliche 
Einheit jeder Zeit zur Geltung zu bringen, beſchließt der zweite deutſche 
Abgeordnetentag, das dringende Verlangen auszuſprechen, 1) daß das von 
Im deutſchen Volke, unter Anwendung der Bundestagsbeſchlüſſe vom 30. 

un „ Deen A > 
nr en Aenderungen an der deutſchen Reichsverfaſſung für nöthig 
bierauf zielenden Anträge zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. 
Ferner von Welcker (Heidelberg) als Amendement folgender: 

„Die Verſammlung der deutſchen Abgeordneten wolle beichließen: Es 
ſei mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die deutſche Reichsverfaſſung, 
welche 1848 und 1849 von der geſetzmäßig berufenen, verfaſſunggebenden 
Nationalverfammlung berathen, beſchloſſen und verkündet wurde, alsbal⸗ 
digſt ins Leben trete; daß insbeſondere durch eine nach dem Reichswablgeſetz 
alsbaldigſt zu berufende Reichsverſammlung im Verein mit den Regierungen 
eine rn Ausfüllung der in der Reichsverfaſſung beſtehenden Lücken, 
eine Vornahme etwa nothwendiger Abänderungen, ſowie auch die angemeſſene 
Berückſichtigung aller etwaigen einſeitigen Regierungsbeſchlüſſe in der deut⸗ 

ene auf dieſem allein . act Wege zur endgültigen 
chlußfaſſung gebracht werden; daß endlich, falls die Schwierigkeiten einer 
alsbaldigen Zuſammenberufung der Reichsverſammlung auf leichteren We⸗ 
en nicht zu beſeitigen wäre, ein allgemeines nationales Vorparlament zu⸗ 
ammentrete, um zu berathen, auf welchen Wegen die Schwierigkeiten zu 
eitigen ſein möchten, welche ſich dem endlichen Eintritt der Nation in ihre 
beiligſten Rechte und in eine würdige Stellung unter den Völkern der Welt 
entgegenſtemmen. “ 
Dr. Carl Grün beantragt: den Fürſtenkongreß zu erſuchen, ſofort 
ein deutſches Parlament nach Frankfurt zu berufen auf Grundlage der 
Bundesbeſchlüſſe von 1848, und an Erſteren eine Deputation deshalb 
zu ſenden. v. Sybel (Düſſeldorf) bringt ein Amendement zum Aus⸗ 
ſchußantrag, das Nr. 4 deſſelben geſtrichen haben will. Einige andere 
übergehen wir. Venedey bringt den von mehreren Württembergern un⸗ 
terſtützten Antrag: den gegenwärtig ftattfindenden Berathungen der deut⸗ 
ſchen Fürſten gegenüber den Abgeordnetentag bis zum 18. Oktober zu 
vertagen, für dieſen Tag alle Abgeordneten deutſcher Nation zu einem 
Geſammttage aller Abgeordneten deutſcher Nation zu berufen, und zwar, 
um, wenn bis dahin die Verfaſſung der Fürſten von dieſen feſtgeſtellt 
und angenommen iſt, dieſelbe ſeinerſeits im Namen des Volkes zu bera⸗ 
then und deren Beſtätigung durch eine Conſtituante zu betreiben, oder, 
wenn Oeſtreichs Vorſchlag nicht zu einer Verſtändigung der deutſchen 
Fürſten führen ſollte, die Berufung eines Parlaments zur Herſtellung 
der deutſchen Verfaſſung zu betreiben. Da die Verſammlung die Frage, 
ob dieſer Antrag abſolut präjudiciell ſei, verneint, jo erhält Häuſſer (Hei⸗ 
delberg) als Berichterſtatter in der deutſchen Frage das Wort. Er moti⸗ 
virt die Anträge des Ausſchuſſes in längerer trefflicher Rede, welche auch 
eine Hare und lichtvolle Analyſe und Kritik der „Reformakte des deutſchen 
Bundes“ giebt. Wir kommen darauf zurück. Als Nachtrag bringt der 
Ausſchuß den folgenden Antrag: N 

den eier Kommiſſion wird beauftragt, dem weiteren Verlauf der 
neueſten eformbeſtrebungen ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
und wenn Ereigniſſe eintreten oder veränderte Vorlagen erfolgen, welche eine 

Thätigkeit des Abgeordnetentages nothwendig machen, ſofort die erforder⸗ 
(ichen Schritte zu thun, namentlich eine außerordentliche Verſammlung des 
Abgeordnetentages zu veranlaſſen, auch in geeigneten Fällen vorläufige Er⸗ 
klärungen auf der Grundlage der Beſchlüſſe des Abgeordnetentags in Ver⸗ 
tretung deſſelben abzugeben. 
Die übrigen Antragsteller ergriffen danach das Wort für ihre Vor⸗ 
ſchläge; Venedey zieht im Hinblick auf den Ausſchußnachtrag feinen Anz 
trag zurück. Um 2½ Uhr eine einſtündige Pauſe. 


£ — Häuſſer's Rede als Berichterſtatter über die Ausſchußanträge 
machte einen tiefen Eindruck. Der Redner bemerkte nach der „Nat. Ztg“: 
Die er Tagesordnung für den gab ben Fr habe anders gelau⸗ 

tet; ſie jet erſt unter dem Eindruck der neueſten Ereigniſſe modifieirt worden. 
Erſt ſeit zwei Tagen ſei der öſtreichiſche Vorſchlag veröffentlicht. Bei diefer 
Kürze der Zeit könne bier noch kein abſchließendes Urtheil erwartet werden. 
Erfreulich ſei jedenfalls die Thatſache, daß einer der mächtigſten Fürſten 
Deutſchlands ohne unmittelbaren Drang der Verhältniſſe die Frage der 


* 


erachten, die 


Der Entwurf ſtärke und mehre die Bundesgewalt in ausnehmendem Maße. 


Oeſtreichs anzuerkennen. Allerdings gehe 


geſprochen werde. Art, IV. des Kommiſſionsantrages will Redner ftrei 
da die Frage Über die Machtſtellung oder Gleichberechtigung der beiden deut⸗ 
chen Großmächte Lediglich der praktiſchen Politik augehöre. Liegt die Gleich⸗ 
erechtigung vor, jo bedarf fie keiner beſonderen Anerkennung. Man ſolle 
die Aufnahme der beiden öſtlichen Provinzen Preußens in den Bund nicht 
fordern, vielmehr Preußen die Mittel zu einer Politik außerhalb Deutſch⸗ 
lands laſſen, ſo lange man Oeſtreich die Mittel dazu beläßt. 
Ammermüller von Stuttgart: Die Ausf 11 855 behandeln den 
öſtreichiſchen Entwurf „mit Sanzmtbanbjchuben Die Verſammlung ſolle 
ſich unverholen ausſprechen und namentlich betonen, daß die Fürſten nicht 
das Recht haben, verse über das deutiche Verfaſſungswerk zu verfügen 
und daß die Reichsverfaſſung das poſitive Recht jei. Redner behält fo vor, 
feinen Antrag zurückzuziehen, falls er ſich mit Welcker und v. Sybel über 
eine gemeinſame Faſſung einigen könne. a 
Fi cher aus Breslau ſpricht für eine Stärkung der Centralgewalt, die 
nur in der Hand eines Einzigen ſein kann, nicht einem Direktorium anbeim⸗ 
gegeben werden dürfe. Man ſolle bei der Reichsverfaſſung ſtehen bleiben. 


Reichsverfaſſung zu bitten. Es ſei freilich nur ein Verſuch. Wer die Central⸗ 


Dann waren aber auch in demſelben Grade die konſtitutionellen Rechte zu 


verſtärken, damit das Gleichgewicht nicht zum Nachteil der Volksintereſſen 
beeinträchtigt werde. Hier aber zeige der Entwurf ſeine ſchwächſte Seite. Der 
Redner ging auf die Stellung des Direktoriums, der ihm achte abe 
Hülfsbehoͤrden (Kommiſſionen) und des Bundesraths ein. Es ſei eine abſo⸗ 
Inte Spitze geſchaffen ohne verantwortliche Organe; dem Parlament ſeien 


nur änßerſt dürftige Mittel der Kontrole geboten. Was die auswärtige Po⸗ 1 d f 
Ausweg zu ſuchen, ihnen nicht durch einfaches Ablehnen dieſe Aufgabe a) 


litik betreffe, ſo ſei der defenſive Chargkter des Bundes aufgehoben. Es ſei 


wohl lockend, daß Deutſchland als Geſammtmacht bingeſtellt ſei, die in allen 


Gleichgewichtsfragen ihren Einfluß einzuſetzen hahe. Dem Direktorium ſeien 
die wichtigſten diplomatischen und militäriſchen Befugniſſe übertragen, und 
jo eine auswärtige Politik Deutſchlands in Ausſicht 1 5 Auch hier trete 
jedoch die Frage auf, in welchem Verhältniſſe die Macht und Einheit der 
Centralgewalt zu dem Recht und der Freiheit der Einzelſtaaten ſtehe. Der 
Redner gebt hier auf die Beſtimmungen ein, nach welchen Kriegserklärungen 
mit einfacher Majorität erfolgen, ſobald außerdeutſches Gebiet einer deutſchen 
Macht auch nur bedroht iſt; da ſei doch eine ſehr bedenkliche Ausbeutung der 
deutſchen Wehrkraft im ſpecifiſch öſtreichiſchen Intereſſe nahe gelegt. Der Redner 
beleuchtet . dem Direktorium beigelegte Polizeigewalt, die faſt eine 
ſchrankenloſe ſei. Schon bei nur zu beſorgender Rubeſtörung ſeidgs Direktorium 
zum Einſchreiten ermächtigt. Er vergleicht die betreffenden Beſtimmungen 
der Wiener Schlußakte von 1820; obwohl aus der Zeit der Karlsbader Be⸗ 
ſchlüſſe ſtammend, ſeien ſie im Verhältniß zu dem jetzigen öſtreichiſchen Pro⸗ 
ekt noch eine Garantie der konſtitutionellen Freiheit zu nennen. Es ſolle 
jetzt eine polizeiliche Einheit ohne jede Schutzwehr begründet werden. Der⸗ 
Eden könne ſich unmöglich unabsichtlich eingeſchlichen haben. Wenn ſolche 
Spitzen herausträten, dann müſſe man, ſo ſehr man auch Unitarier ſein möge, 
ſagen: dies iſt nicht die Einheit, die wir begehren. Dagegen zeige ſich bei ge 
meinnügigen Einrichtungen eine große Vorſicht, der Autonomie der Einzel⸗ 
ftaaten irgend welchen Abbruch zu thun. Um bier einzugreifen, ſei eine Ma⸗ 
jorität des Bundesraths von mindeſtens 17 gegen 4, und in der Delegirten⸗ 
verſammlung von / Stimmen nöthig. Es werde da auch ſpäter, wie bis: 
her, Alles ſcheitern, was die allgemeine Wohlfahrt fördern könnte. — Der 
Redner ging dann zu einer Kritik der Delegirtenverſammlung über. Dieſe 
ſei noch unter das Niveau anderer Körperſchaften ähnlicher Art herabgedrückt. 
Man kenne den Charakter faſt aller erſten Kammern in Deutſchland, der 
keine Baal für eine nationale Entwickelung gebe. Dieſe entſenden ein 
Drittheil, 100 Abgeordnete auf 300. Da ſeien nur noch 51 Stimmen von 
der anderen Seite herüberzuziehen, um eine feſte reaktionäre Majorität zu 
bilden, und dieſe würden ſich in ungünſtigen Zeiten nur zu leicht finden. Die 
Delegirten aus den zweiten Kammern ſeien überdies einem fortwährenden 
Wechſel unterworfen, während die aus den erſten, die faſt überall ein lebens⸗ 
längliches Mandat hätten, ein durchaus ſtabiles Element 5 Die De⸗ 


eternal D e 850 e 
gaben machen „unter Vorbehalt der Rechtfertigung“, wenn die Verſammlung 
gerade nicht anweſend ſei. Damit ſchwinde weſentlich die Kontrole der Fi⸗ 
nanzen. — Die Verſammlung ſolle allgemeine Grundſätze der Geſetzgebung 
aufſtellen, namentlich für die Preſſe und das Vereinsrecht: einer Vertretung 
von dieſem Charakter gerade die volksthümlichen Freiheitsrechte überliefern, 
heiße nicht ſie ſchützen, ſondern ſie preisgeben. Schwer zu berechnen ſei die 
Geſtalt, welche die Fürſtenverſammlung, dieſer neue Zwiſchenkörper, anneh⸗ 
men werde. Eine perſönliche Betheiligung der Fürſten möge wobl manches 
Wünſchenswerthe haben; aber ihr unperantwortliches Handeln ohne Miniſter 
ſei doch in allen Fällen Yebr bedenklich. In Betreff des Bundesgerichts ſei 
das Statut abzuwarten, doch jeien auch da manche bedenkliche Grundbeſtim⸗ 
mungen hervorzuheben. Die „Landesvertretungen“ der Einzelſtaaten ſollen 
das Klagerecht wegen Verfaſſungsverletzungen haben; da ſei ohne Zweifel 
emeint, daß nur die beiden Kammern vereint die „Landesvertretung“ dar⸗ 
ſtellten. Der Ausſchuß habe Preußens Gleichſtellung im deutſchen Intereſſe 
beantragt. Der Entwurf bevorzuge Oeſtreich ſo entſchieden, daß Preußen die 
Ablehnung ungemein leicht gemacht ſei. Es ſei ferner des Ausſchluſſes der 
Provinz Preußen in dem Ausſchußantrage gedacht. Der Redner hebt mit 
großer Wärme unter lautem Beifall die Bedeutung gerade dieſer Provinz, 
der Heimath Herders und Kants, und ihre Verdienſte im Jahre 1813, ſowie 
ihre freiheitlichen Beſtrebungen bis in die neueſte Zeit hervor. Sie ſei 
Deutſchlands beſonderer Stolz und dürfe nicht losgelöſt bleiben. Der Redner 
weiſt ſchließlich auf die nur moraliſche Bedeutung des Abgeordnetentages hin 
und auf die unerläßliche Sanktion jeder Nationalverfaſſung durch ein Parla⸗ 
ment. Er ſchloß unter lautem und anbaltendem Beifall der Verſammlung. 
Der Venedeyſche Antrag wurde erledigt durch einen andern, welcher 
den Ausſchuß beauftragt, dem Verlauf der Reformangelegenheiten ſeine 
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und in geeigneten Fällen entweder 
den Abgeordnetentag wieder einzuberufen, oder auf Grund der heutigen 
Beſchlüſſe weitere Reſolutionen zu faſſen. Venedey erklärt ſich damit 
einverſtanden. f 2 f ar 
Becker (Dortmund). Es iſt nicht zu begreifen, wie man bei dieſen, 
von dem Berichterſtatter dargelegten großen Mängeln des öſtreichiſchen Re⸗ 
formprojektes doch noch auf den Entwurf eingehen kann. Je größer aber die 
Mängel find, deſto entſchiedener iſt die Verpflichtung, auf die Forderungen 
des Volkes für die Rechtsverfaſſung von 1849 und die Berufung der Nakio⸗ 
nalperſammlung zurückgeben. Der Abgeordnetentag möge erklären, daß er 
die Reform des deutſchen Verfaſſungsweſens den Fürſten überlaſſe, aber, ſo 
lange ein beſſerer Verfaſſungsentwurf nicht vorliege, an der Reichsverfaſ⸗ 


ung von 1849 und der Einführung derſelben durch ein deutſches Parlament f 
es auch nicht mehr als ein bloßer Zwiſchenfall, wenn der König von 


feſthalten wolle. : - a 8 y 5 
Welcker: Mit der Kommiſſion ſei er nicht einverſtanden, indem die⸗ 
ſelbe an die Stelle der rechtmäßigen Neichsverfaſſung von 1849 eine Revifion 


des öſtreichſchen Entwurfs ſtellen wolle. Sei die Verfaſſung von 1849 nicht 
fehlerlos, jo könne und ſolle fie durch die Nationalverſammlung revidirt 
werden. Redner beleuchtet ausführlich die Entſtehung der 1849er Verfafſ⸗ 


ſung, welche nach dem Bundesrecht und den Beſchlüſſen des Bundestags 
die rechtmäßige Konſtitution Deutſchlands ſei: die deutſche National⸗Ver⸗ 
ſammlung von 1848 jei als konſtituirendes Parlament berufen und babe die 
Verfaſſung, das Ehrenwerk der deutſchen Nation, auf rechtmäßige Weite zu 
Stande gebracht. Das iſt der Rechtsboden des deutſchen Volkes. Was ſoll 
eine deutſche Verfaſſung auch werth ſein, was ein Manneswort noch gelten, 
wenn man die rechtmäßige Verfaſſung Deutſchlands ſo leichtſinnig aufgeben 
wolle? Ohne Recht keine Ehre, kein Friede! (Langanhaltendes Bravo.) 

_ Dr. Karl Grün: Kompetent zur Entſcheidung der deutſchen Ber 
faſſungsfrage iſt nur das Parlament. Dieſes müſſe berufen werden. Im 
letzten Abſatz des Antrages des Redners ſei die Abſendung einer Deputation 
in den Schooß des Fürſtenkongreſſes beantragt, um demſelben die Beſchlüſſe 
des Tenn e zu übergeben. 

Alex. v. Sybel (aus Düſſeldorf) hofft keinen Erfolg von perſönlichen 
Bemühungen im Sinne des Vorredners. Der Antrag des Redners weiche 
vom Kommiſſtonsantrag nur in jo fern ab, als er offen ausſpreche, es jet 
die öſtreichiſche Reformakte nicht annehmbar. Dieſelbe ſei nicht nur bedenk⸗ 
lich, ſondern für die Bedürfniſſe des Volkes nichts werth. Ferner amendirt 
der Redner den Kommiſſionsantrag dahin, daß das Feſthalten an der Ver⸗ 
faſſung von 1849 nicht blos bedingungsweiſe, fendern bedingungslos aus⸗ 


gewalt übernimmt, der ſoll der deutſche Kaiſer ſein. 

Schulze⸗Delitzſch vertheidigte in einer ſehr beifällig aufgenomme⸗ 
nen Rede die Ausſchußanträge und ihr Ziel, Berufung eines Parlaments. 
Der von Oeſtreich vorgeſchlagene Weg ſei eine bloße diplomatiſche Ablen⸗ 
kung von der rechten Bahn. Der Bundesſtaat müſſe das Ziel bleiben. Man 
würde den Jammer des Bundestags nur verewigen und ſich direkte Mit⸗ 
ſchuld für denſelben auflegen, wenn man das öſtreichiſche Programm, das 
hier Niemand annehmen wolle wie es jetzt vorliege, auch nur in den Grund⸗ 
zügen billigen wolle. Dies ſei nicht die Meinung, und man habe dazu auch 
kein Mandat. Aber die Diskuſſion ſolle man annehmen, ihr ſei jetzt eine 
Gaſſe eröffnet. Man ſolle die Fürſten feſthalten bei ihrem Beſtreben, einen * 


nehmen. Sie würden nicht ohne Parlament fertig werden können, und 
dieſes ſei vor Allem auszugehen; dies ſei ſchließlich allein kompetent. 
Becker und Welcker zogen ſpäter ihre Anträge zu Gunſten des 
folgenden, gemeinſchaftlich formulirten, zurück: 
„Die zum zweiten deutſchen Abgeordnetentage verſammelten deutſchen 
Abgeordneten ſprechen das dringende Verlangen aus: 
1) daß die deutſche Reichsverfaſſung, welche in den Jahren 1848 und 1849 
von der gejegmäßig berufenen, verfaſſunggebenden Nationalverſamm⸗ 
lung berathen, beſchloſſen und verkündet wurde, baldigit ins Leben trete; 
2) daß deshalb das deutſche Parlament ſchleunigſt einberufen werde; und 
3) daß dieſem Parlamente alle Anträge, welche auf eine zeitgemäße Er⸗ 
Abende der Reichsverfaſſung und die Vornahme etwa nothwendiger 
lbänderungen zielen, namentlich alle Abänderungsvorſchläge der Re⸗ 
gierungen, zur Beſchlußnahme vorgelegt werden.“ 
Nach Schulze⸗Delitzſch ſprach vor der Vertagung noch Trabert von 
Hanau: Der Antrag der Kommiſſion ſei zu diplomgtiſch, die Gegenanträge 
nicht politiſch genug. Man ſolle dem öſtreichiſchen Proſekt kein anderes ent? 
gegenſtellen, wenn man hinter daſſelbe keine Macht ſtellen kann. Um es 
durchzuſetzen, gehört die Gewalt der Revolution; aber die haben wir nicht, 
können ſie auch nicht wachruſen. Gegen die thatſächlichen Bundesverbält⸗ 
nit ſeien die öſtreichiſchen Vorſchläge ein Fortſchritt. Das möge man an⸗ 
erkennen, aber auch die Bedingung ſtellen, daß zur Ratifikation ders f 
eine Nationalverſammlung berufen werde. In dieſer Richtung ſtellt der Red⸗ 
ner einen Antrag, welcher mit einer Anmahnung an das deutſche Volk, das 
Recht von 1848 und 1849 herzustellen, ſchliefßtt. 
Am Nachmittag hat nach telegraphiſchen Nachrichten noch 
Loewe (Dortmund) glänzend geſprochen, und es iſt außer der Reſolution 
noch beſchloſſen, den Ausſchuß zu ermächtigen, nach Abſchluß der Fürſten⸗ 
Verhandlungen noch einen Abgeordnetentag zu berufen. Oeſtreichiſche 
Abgeordneten ſind bis jetzt nicht erſchienen. 

CS. Frankfurt a. M., 21. Ang. [Fürſtentag; Miniſter⸗ 
lonferenz.] Ich erfahre ſoeben, daß die Miniſter in voller Umarbei⸗ 


tung des Neformprojektes begriffen find, was die Exekutivgewalt betrifft, 
niſſen mehr entjprechende Zuſammenſetzung herbeizuführen, worauf 


Oeſtreich mit der größten Bereitwilligkeit eingegangen iſt. Die ganze 
Arbeit wird fertig gemacht, Preußen der Platz offen gelaſſen, alles aber 
ſofort zur Ausführung gebracht, was ohne Preußen zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden kann, namentlich auf Grund des Artikel 36 der Bundes⸗ 
akte die Volksvertretung ſofort einberufen. 

Hier finden Konferzen der Miniſter ſtatt, in welchen Einzelheiten 
des Reformprojekts diskutirt werden. Miniſter Roggenbach (Baden) 
ſoll erklärt haben, Baden müſſe die Reformalte feinen Kammern zur 
Ratifikation vorlegen. Andere Miniſter ſchloſſen ſich an. Er empfahl 
direkte Wahlen. Man glaubt, daß ein alternativer Wahlmodus ange⸗ 
nommen werden wird. Ein Manifeſt der Fürſten an die deutſche 
Nation wird vorbereitet. (2) — Der Kaiſer von Oeſtreich geht heute 
zu einem Beſuche des Fürſten Metternich nach dem Johannesberg. — 
Sämmtliche Fürſten haben eine Einladung zum Wettrennen für Sonn⸗ 
tag angenommen; viele haben eine Einladung zu einem Balle bei Baron 
Moriz Bethmann angenommen. 

— [Die Verhandlungen des Fürſtentages! gerathen 
immer mehr ins Stocken. Nach Allem, was ich vernehme, ſchreibt der 
Korreſpondent der „Nat. Ztg.“, ſtellt ſich eine ſo große Verſchiedenheit 
der Anſichten heraus, daß Oeſtreich faſt auf die Hoffnung verzichtet, hier 
auch nur das äußere Gehäuſe ſeiner Vorſchläge durch ein von den Sou⸗ 
veränen unter zeichnetes Protokoll genehmigt zu ſehen. Das Wahrſchein⸗ 
lichſte iſt, daß die Fürften in den nächſten Tagen Abſchied nehmen, ohne 
etwas zu hinterlaſſen, als — ihre Miniſter. Und da Oeſtreich ſelbſt ſich 
mit großer Klarheit über die Unfruchtbarkeit aller bisherigen Verhand⸗ 
lungen durch „Mittelsperſonen“ ausgeſprochen hat, jo wird wohl Nie⸗ 
mand erwarten, daß dieſe mit dem hartnäckigen Vorſatz zuſammenblei⸗ 
ben, ſich nicht eher zu trennen, als bis ſie die deutſche Frage gelöſt. Der 
öſtreichiſche Entwurf iſt damit nicht begraben, aber fein weiteres Geſchick 
iſt weſentlich an die Gunſt der europäiſchen Verhältniſſe gewieſen, und 
vorerſt iſt er auf den Werth eines Agitationsmittels herabgeſetzt. Da 
man ſich hier vorläufig gewiſſermaaßen in einer Sadgajje befindet, ſo iſt 


Sachſen heute mit einer ablehnenden Antwort des Königs von Preußen 

aus Baden-Baden zurückgekehrt iſt. Der unſprüngliche Plan Oeſtrzi 

war auf die Annahme feines Entwurfs en bloc in den erften gie ne 

richtet. Nachdem diefer Plan mißlungen ift, wird in den wahrſcheinlich 

1920 langwierigen Miniſterkonferenzen Preußen die Pforte ſtets offen 
eiben. 

Frankfurt a. M., 22. Auguſt, Vormittags. [Telegr.] Die 
zweite ST, z hat um 11 Uhr begonnen und erwartet 
man von derſelben entſcheidende Beſchlüſſe. — Die Antwort des Königs 
von Preußen auf die Kollektiveinladung der Fürſten war dem Vernehmen 


nach an den Kaiſer von Oeſtreich adreſſirt. — Die von einigen Zeitun⸗ 


gen gebrachte Nachricht, daß die Rede des Kaiſers vor ihrer Veröffent 
ri Ar erfahren habe, wird offiziell als durchaus falſch 
ezeichnet. 

Frankfurt a. M., 22. August, Nachmittags. [Telegr.] Nach⸗ 
dem in der heutigen Fürſtenkonferenz das ablehnende Schreiben des Kir 
nigs von Preußen verleſen worden, begann die Diskuſſion über einzelne 
Punkte des Neformprojelts. Das Reſultat war dem Vernehmen nach 
bisher dem letzteren günſtig und Ausſicht auf eine Verſtändigung vor? 
handen. Wie gerüchtsweiſe verlautet, wäre das Direktorialberhältniß 
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bereits beſprochen und geordnet. — Geſtern hat Oeſtreich an ſämmtliche 
im Fürſtentage betheiligte Kabinette Behufs Erwägung der Mittel zu 
unlicher Beſchleunigung der Verhandlungen eine Denkſchrift gerichtet. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. Auguſt. (Zum Frankfurter Fürſtentage) 
Man kann nicht läugnen, daß ſelbſt jene engliſchen Blätter, die ſeit Jah⸗ 
ren das neue wie das alte Oeſtreich mit Abneigung und Mißtrauen be⸗ 
trachten, die Nachricht von der öſtreichiſchen Einladung zum Fürſten⸗ 
ongreß zuerſt mit Staunen zwar, aber nicht ohne Wohlwollen aufgenom- 


men haben. Allmählich jedoch ſcheint dieſe Stimmung ſich zu ändern. 


So unterwirft heute „Daily News“ (liberal und Organ Lord Ruſſells) 
die öſtreichiſchen Vorſchläge einer ſcharfen Kritik. Es heißt darin: Franz 
Joſeph brauchte nur in Frankfurt ein Reform⸗ oder Unions⸗Projekt vor⸗ 
zuſchlagen, welches wenigſtens den gemäßigten Liberalen Deutſchlands 
annehmbar geſchienen hätte. Statt deſſen, was hat Oeſtreich geboten? 

inen illuſoriſchen, unbilligen, unausführbaren und ſo gearteten Plan, 
daß er ſelbſt den verſammelten Fürſten als ein politiſcher Rebus, dem 
Volke aber als eine Täuſchung und Schlinge erſcheinen muß ... Die 


3 


Die Dampf⸗Fregatte Labrador“ in Toulon ſoll Befehl erhalten haben, 


ſich zur Abreiſe nach Alexandrien vorzubereiten, um die anamitiſchen 


Geſandten an Bord zu nehmen. 


— [Aus Mexiko], 12. Juli, wird über Spanien hierher ge⸗ 


| meldet, Cobos und Benavides hätten in Uebereinſtimmung mit Juarez 


Majorität der vollziehenden Behörde fällt in die Hände Oeſtreichs und 


Bayerns, zweier durch Politik und Verſchwägerung eng zuſammenhän⸗ 
gender, katholiſcher und in vielen Stücken retrograder Höfe. Solch ein 
Vorſchlag iſt nichts Geringeres, als eine Beleidigung Norddeutſchlands, 


und anſtatt Preußen ſeine Anhänger abwendig zu machen, iſt er geeignet, 


ganz Deutſchland auf Preußens Seite zu treiben ... Deutſchland iſt 
diel zu weit vorgeſchritten, um ſich von einem Senat von Notabeln regie⸗ 
ten zu laſſen. Die öſtreichiſchen Staatsmänner haben durch den Vor⸗ 
ſchlag ihres Kaiſers nur gezeigt, daß ſie eben ſo weit hinter den deutſchen 
Ideen zurück find, wie Oeſtreich ſelbſt in politischen Bedürfniſſen, in 
ſozialer, intellektueller und politiſcher Entwicklung hinter Deutſchland zu⸗ 
rück iſt. . „Baut nicht auf Fürſtenwort“ wird wieder mehr als jemals 
Deutſchlands Loſungswort ſein. ... Was Deutſchland braucht, iſt eine 
von den Vertretern des Volkes verkündigte „Bill of Rights.“ 

f — [Neue Panzerſchiffe.] Die Eiſenfregatte „Achilles“, 
welche ſich raſch ihrer Vollendung nähert, wird auf den Werften von 
Chatham von der nach ihr zu bauenden Fregatte „Lord Warden“ abge: 
löft werden. Der „Lord Warden“ wird faſt ausſchließlich, wie die 
„Royal Dat“, aus fremdem Eichenholz gezimmert. Es ſollen bei ihm 
mehrere bedeutende Verbeſſerungen nach dem Plane des Mr. Reed ange⸗ 
bracht werden. Der Panzer wird nicht, wie früher bei dieſer Klaſſe von 
Kriegsſchiffen gebräuchlich war, am Bug und am Spiegel ſich verdünnen, 
ſondern überall die gleiche Dicke haben. Am Bug wird eine ſtarke Bat⸗ 
terie aufgeſtellt, und zwar fo, daß die Geſchütze geradeaus in der Rich⸗ 
tung des Schiffes feuern; der Bug ift zu dieſem Zwecke in eine Art von 


Thurm zu erhöhen. Da der „Lord Warden“ zum wenigſten 13 Knoten 


in der Stunde ſegeln ſoll, jo wird ſich dieſe Batterie als äußerſt werthvoll 
erweiſen, wenn es gilt, ein feindliches Fahrzeug zu jagen. Um den ſo 
ſchwer belaſteten Bug zu ſtützen, wird der Rumpf der Fregatte in ein 
lang vorragendes Vordertheil ausgebaut, welches mehrere Fuß unter 
Waſſer ſteht; eine Neuerung, welche von doppeltem Vortheil iſt, indem 
ſie nicht nur die Schwimmkraft der Fregatte erhöht, ſondern ihr auch 
ein furchtbares Zerſtörungs mittel liefert. Auf dem äußerſten Ende des 
Vordertheils wird nämlich ein wie ein ungeheures Hackmeſſer geſtaltetes 


Stahlinſtrument angebracht, welches, als Sturmbockgebraucht, das feind⸗ 


iden kann; und wie man berechnet, 
holen den dr heb eee ht ae, chiffes von solchen imat 
wie des „Lord Warden“ zwei Stöße mehr als hinreichen, das größte 
Fahrzeug in Grund zu bohren. Eine dem „Lord Warden in jeder Hin- 
ſicht ähnliche Panzerfregatte hat die Admiralität auf den Werften von 
Pembroke zu bauen befohlen, und es ſoll ſofort damit begonnen werden. 


Sie wird den Namen „Lord Clyde“ tragen. 


Frankreich. 5 
Paris, 20. Aug. [Der Kaiſer in & halons.] Aus Eha⸗ 
lons vom geftrigen Tage meldet der „Moniteur“, daß der Kaiſer am 
18. d. das ganze Lager genau beſichtigt und den Geſundheitszuſtand der 
Truppen, obſchon es doch in voriger Woche ſo heiß geweſen, ausgezeich⸗ 
net gefunden habe. Ins kaiſerliche Zelt zurückgekehrt, hat Se. Majejtät 
dann den Marſchall Herzog von Tetuan empfangen. Geſtern haben 
dann die Schießübungen der Feldartillerie ſtattgefunden, nach deren 
Beendigung der Kaiſer aus dem Lager nach der Stadt ritt, um das 
große Etabliſſement des Herrn Jackſon zu beſuchen, wo Herr Daniel 
Hooibrenck „in der künſtlichen Befruchtung der Cerealien und Obſtbäume 
wunderbare Vervollkommnungen eingeführt und ſo einen Kulturzweig 
geſchaffen hat, der für Frankreich eine Quelle großen Reichthums wer⸗ 
den kann“. Beide genannte Herren erhielten bei dieſem Beſuche das 
Ritterkreuz der Ehrenlegion. Am Abend um 7 Uhr traf im Lager der 
Fürft zu Hohenzollern nebſt Sohn, dem Prinzen Anton, ein, begleitet 
vom Baron von Los, dem Militär⸗Attaché der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. Auch General Hamilton von der engliſchen Armee, ſo wie die 
Marſchälle Graf Randon und Herzog von Magenta ſind die Gäſte des 
Kaiſers, ſo lange derſelbe im Lager bleibt. ’ 
— [Tagesnotizen.] Der Kaiſer und der faijerliche Prinz 
haben, wie der „Moniteur“ berichtet, geſtern im Lager von Chalons dem 
Pferderennen, zu welchem trotz des ſchlechten Wetters eine ungeheure 
enſchenmaſſe zuſammengeſtrömt war, und Abends dem Lagertheater 
beigewohnt. — Die Gnade Sr. Majeftät iſt am 15. Auguſt auch den 
Militärſträflingen zu Theil geworden; 505 iſt der Reſt ihrer Strafzeit 
erlaſſen und 325 die Strafzeit verkürzt worden. — Durch den Telegra⸗ 
phen erfolgte die Weiſung an den preußiſchen Geſandten, Grafen von der 
Goltz, in Baden⸗Baden zu erſcheinen. — Wie die „France“ meldet, hat 
der Miniſter des Innern Herr Bondet an ſämmtliche Präfekten ein 
Rundſchreiben gerichtet, welches die Präſidenten der Generalräthe er) ucht, 
bei Eröffnung der Seſſion keine politiſchen Reden zu halten. Schon im 
vorigen Jahre, fügt die „France“ hinzu, hatten die Präfelten vertrau⸗ 
liche Weſfungen derfelben Art erhalten. — Die Zerwürfniſſe der Parteien 
der pelniſchen Emigration find noch nicht geſchlichtet, obgleich ihre Exi⸗ 
ſtenz auch geläugnet wird. Die „Opinione Nationale“ legt daher dieſen 
Abend den Polen eindringlich ans Herz, ſie möchten nicht um Neben⸗ 
ſachen ftreiten bis die Hauptſache geſichert ſei. 
e [Verwarnung.] Die. : \ 
zweite Verwarnung erhalten, weil fie von der Politik des Kaiſers gejagt 
t, dieſelbe „wolle den Krieg um jeden Preis vermeiden und ſich mit 
igem zufrieden geben“, und weil fie ihre Leſer „glauben zu machen 
gefucht, die Revue vom 14. Auguſt ſei nicht wegen der großen Hitze, ſon⸗ 
dern aus Furcht vor Demonſtrationen gegen jene zahme Politik abbeſtellt 
worden“. ” * 
— [Die anamitiſche Gefandtidaft] it, dem „Pays“ zu⸗ 
folge, geſtern auf dem Packetboote „Européen“ in Suez angekommen. 


Die „Gironde“ in Bordeaux hat eine 


die Abſicht, zu fordern, daß Frankreich ſeine Intervention darauf be⸗ 
n die Beſtimmungen des Londoner Vertrages zur Geltung zu 
ringen. 

— In der mexikaniſchen Frage ſpielt die klerikale Preſſe eine 
bedeutende Rolle. Der „Monde“ macht dem Kaiſer Napoleon ſogar das 
Kompliment, die Expedition nach Mexiko die „ausgezeichnetſte That der 
letzten fünfzehn Jahre“ zu nennen; als Folgen dieſer That erwartet man 
in jenen Regionen: „die Zurückwerfung der angloſächſiſchen Race, die 
Reſtauration der Macht der lateiniſchen Race in Amerika, ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß mit den Südſtaaten, und in Europa die Allianz zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſtreich“; 
Bündniſſe würde dann das Aufgeben Piemonts ſachgemäß folgen. Der 
Kaiſer hat jedoch durch den neueſten Wahrſpruch des Staatsrathes wie 
durch die Ernennung Duruys zum Unterrichts- und Baroches zum 
ee bewieſen, was er von dieſen Komplimenten des „Monde“ 

enkt. H 

Aus Syrien wird dem franzöſiſchen Moniteur von einigen Un⸗ 
ruhen in der Umgegend von Damaskus berichtet. Ein Detachement 
Gensdarmen war von den Djebel-Beduinen überfallen worden und hatte 
4 bis 5 Mann dabei verloren. Eben ſolche Ueberfälle hatten bei Kis⸗ 
rukt und ſelbſt an den Thoren von Damaskus Statt gefunden. Man 
war über dieſe Gefährdungen der öffentlichen Sicherheit ſehr unruhig und 
verlangt ein energiſches Einſchreiten der türkiſchen Regierung. 

Paris, 21. Auguft. [Die deutſche Bundesreform.] 
Die hieſigen Blätter treten noch einiger Maaßen zurückhaltend auf, doch 
tadeln fie faſt alle das öſtreichiſche Projekt. Die „Nation“ ſchreibt dem 
öſtreichiſchen Kabinet die Abſicht zu, ſich den Weg zum Eintritt in den 
Bund mit allen feinen Staaten anzubahnen, und ſieht in der Beſtim⸗ 
mung, daß der Wiener Reichsrath und die preußiſchen Kammern die De⸗ 
putirten für das deutſche Haus wählen ſollten, einen Augriff auf die 
Vertrage von 1815, da in den beiden legislativen Staatslörpern Depu⸗ 
tirte von Provinzen ſäßen, die nicht zum deutſchen Bunde gehörten. 
„Europa darf“, dieſem Blatte zufolge, „der Bewegung in Deutſchland 
alſo nicht fremd bleiben“. 

Paris, 22. Auguſt, Mittags. [Telegr.] Der „Courrier du 
dimanche“ glaubt die nachfolgende identiſche Schlußfaſſung der drei letzten 
nach Petersburg geſandten Noten verbürgen zu können. Dieſelbe laute: 
Es bleibt jetzt dem Gouvernement die gebieteriſche Pflicht zu erfüllen, die 
eruftefte Aufmerkſamkeit des Fürſten Gortſchakoff für die Schwere der 
Lage und die Verantwortlichkeit, welche es Rußland auferlegt, anzurufen. 
Oeſtreich, Frankreich und England haben es als dringlich bezeichnet, daß 
dem bedauernswerthen Zuſtande, der voll von Gefahren für Europa, ein 
Ende gemacht werde; ſie haben die Mittel angezeigt, deren Anwendung 
ihnen als eine Pflicht erſcheint, um zu dieſem Ziele zu gelangen. Wenn 
Rußland nicht Alles, was von ihm abhängt, thut, um die gemäßigten 
und verſöhnlichen Abſichten der drei Mächte zu verwirklichen, wenn es 
deu durch die freundſchaftlichen Rathſchläge bezeichneten Weg nicht betritt, 
ſo wird es für die ſchweren Konſequenzen, welche die Verlängerung der 


polniſchen Unruhen nach ſich ziehen kann, verantwortlich. 


Anni 2 
Brüſſel, 20. Auguſt. [Der katholiſche Kongreß] zu 
Mecheln hält jeden Vormittag zwei Geſammtſitzungen, von denen die 
letzte öffentlich und den Vertretern der Preſſe zugänglich iſt. Außerdem 
haben die fünf Abtheilungen am Vormittag Specialdebatten. In der 
fünften Sektion, welche mit der Preſſe und den Mitteln, der katholiſchen 
Publicität einen neuen Aufſchwung zu geben, ſich beſchäftigt, hat man 
den Beſchluß gefaßt, ein großes internationales Organ „in dem Maaß⸗ 
ſtabe der Independance“ zum Zwecke der Vertheidigung katholiſcher In⸗ 
tereſſen zu begründen. Nebenbei wurde erörtert, ob die katholiſchen Zei⸗ 
tungen Theaterannoncen bringen, am Sonntage erſcheinen dürften u. ſ. w. 
und die Frage bejaht, jedoch nur unter der Bedingung, daß die Redaktio⸗ 
nen dazu die Erlaubniß der geiſtlichen Behörden einholen. Fürſt Czar⸗ 
toryski hat in der genannten Sektion einen mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommenen Vortrag zu Gunſten Polens gehalten. In der vierten 
Abtheilung über „chriſtliche Kunſt“ hat man dem gothiſchen Bauſtil aus⸗ 
ſchließlichen Beifall gezollt und ſämmtliche Kunſtwerke und Bauten der 
Renaiſſance als heidniſchen Sinnes verurtheilt. In der dritten Ab⸗ 
theilung hat man ſich gegen nackte Statuen ausgeſprochen. In der Ge⸗ 
ſammtſitzung hat Hr. Verſpayen die Beſchlüſſe der erſten Sektion über 
eine allgemeine Organiſirung des Peterspfennigs zur Anzeige gebracht. 
Im Namen der zweiten Abtheilung hat Herr Graf v. Melun der Pri⸗ 
vatwohlthätigkeit die unbegrenzteſte Freiheit (namentlich in Bezug auf 
Stiftungen und Vermächtniſſe) zuerkannt. Alle dieſe Beſchlüſſe find vom 
Kongreſſe einſtimmig genehmigt worden. (K. Z. 

Brüſſel, 22. Aug., Mittags. [Telegr.] Gutem Vernehmen 
nach hat König Leopold dem Erzherzoge Maximilian erklärt, daß er 
in der mexikaniſchen Frage neutral zu bleiben wünſche. Das Projekt, 
in dieſer Angelegenheit einen Familienrath zu halten, iſt daher aufgegeben 
worden. Der Erzherzog Maximilian wird, bevor er ſich nach Biarritz 
begiebt, einige Zeit in Laeken verweilen. 


talien. 

Turin, 20. Auguſt. Der Kommiſſions⸗Bericht über das Räuber⸗ 
weſen, der im Parlamente in geheimer Sitzung vorgetragen worden iſt, 
ſteht heute in den Zeitungen — Aus Rom wird der Tod des Kardi⸗ 
nals Marini gemeldet. N 

— [Duell.] Der „Siecle* bringt einen Korreſpondenzartikel 
aus Turin, welcher über ein ſchreckliches Duell berichtet, das in Trapani 
zwiſchen Herrn Malato, Exadjutanten Garibaldis, welcher das Blatt 
„Caprera“ redigirt und einem Offizier der regulären Armee ſtattgefun⸗ 
den hat. Fünf Offiziere, welche ſich durch einen Artikel des Blatts 
„Caprera“ beleidigt gefühlt hatten, verlangten von Herrn Malato Ge- 
nugthuung durch die Waffen. Dieſer erklärte die Herausforderung der 
fünf Offiziere der Garniſon und außerdem der von fünf Unteroffizieren 
annehmen zu wollen. Das Loos fiel verhängnißvoller Weiſe zuerſt auf 
den Lieutenant Nicoloſi, frühern Offizier unter Garibaldi. Die Bedin⸗ 
gungen des Duells waren ſchrecklich. Der Kampf ſollte dauern, bis 
einer der Gegner tödtlich verwundet oder wenigſtens abſolut verhindert 
wäre, den Kampf weiter fortzuſetzen. Morgens wurde der ausgeſuchte 
Kampfplatz von einer Schwadron Kavallerie umſtellt. Die erwählte 
Waffe war der Säbel. Der Kampf dauerte drei Stunden ; nach vier⸗ 
zehn aufeinander folgenden Angriffen hatte Malato ſeinen Gegner leicht 
verwundet; zuletzt drang er mit einem wüthenden Hiebe auf ſeinen Kopf 


aus dem franzöfiich = öſtreichiſchen 


ein, welchen Nicoloſi freitich parirte, aber der Säbel fiel auf den Arm des 
Letzteren, welchem die Arterie und ſechs Sehnen deſſelben durchſchnitten 
wurden. Malato hat noch mit neun Gegnern den Kampf zu beftehen, 


Der Auſſtand in Polen. 

! Aus Rußland, 19. Auguſt. Geſtern gingen wieder fünf⸗ 
hundert Koſaken, nachdem fie aus dem Innern des Reichs in Peters⸗ 
burg angekommen waren und geraſtet Hatten, mit dem Morgenzuge nach 
Polen ab. Unter ihnen befanden ſich auch zwei Koſakenmädchen, wel⸗ 
chen auf vieles Bitten geftattet worden, in die Reihen der Kämpfer ein⸗ 
zutreten. Sie hatten ihre eigenen Pferde und Armatur auf ihre Koſten 
angeſchafft und ſich nur bedungen, bis zur völligen Beendigung der 
Kämpfe in Polen in den Reihen der Krieger bleiben zu dürfen. Die 
eine derſelben war etwa 19 Jahr alt, eine recht hübſche Blondine, die 
andere, etwas älter und weniger hübſch, iſt eine ſehr geſchickte Reiterin 
und verſteht ſehr gut mit der Lanze umzugehn und zu ſchießen, wie die 
von ihr abgelegten Proben bezeugten. Vor einigen Wochen ging auch 
bereits ein Mädchen mit dem nen errichteten zweiten Koſakenregiment 
nach Polen ab, und es ſoll eine förmliche Manie unter den Schönen der 
Donſteppen eingeriſſen ſein, in die Reihen der Koſaken einzutreten, ſo 
daß eine Menge derartiger Geſuche noch vorliegen und viele ſchon zurück⸗ 
gewieſen wurden. Die Bittſtellerinnen haben jede irgend Jemanden 
der Ihren — dieſe einen Bruder, jene einen Bräutigam — in Polen 
verloren und brennen vor Begierde, dieſe zu rächen. 

Aus Polen gehen die Nachrichten hier ſehr ſpärlich ein und es 
ſcheint faſt, als wollte man ſolche Nachrichten, welche irgend etwas für 


die Ruſſen Unangenehmes bringen könnten, zu unterdrücken ſuchen, um 


nicht die herrſchende Unzufriedenheit in Bezug auf gewiſſe Perſonen und 
Verhältniſſe noch zu ſteigern. Soviel man unter der Hand indeß hört, 
ſollen im Innern der Revolutionspartei bedeutende Zwiſtigkeiten ausge⸗ 
brochen ſein. Eine Stelle aus einem aufgefangenen Briefe aus dem 
Lager der Jnſurrektion lautet ſehr kennzeichnend für dieſe Angelegenheit, 
indem es daſelbſt heißt: „Die Herren in Paris, welche bisher viel Geld 
im Intereſſe unſerer Sache an ſich genommen und wahrſcheinlich nur 
für ihre Zwecke verwendet haben, finden in dem P. B. T. und vielen 
Andern dieſer Partei ein williges Echo, und es ſteht eine große Remotion 
in unſerem Innern bevor, welche uns mehr ſchaden wird, als die Bajo⸗ 
nette und Kugeln unſerer moskowitiſchen Bedränger und die Spürnaſen 


der pickelhaubigen Sbirren des weißſchwarzen Nachbarn). Was ſoll 


aus uns und allen denen, welche ſich unſerer Sache angeſchloſſen, endlich 
werden? — werden wir ſie mit Verſprechungen hinhalten und befriedigen 
können, wie wir fie an uns ketteten? — Die... (hier folgen eine Menge 
Buchſtaben und Namen, ſo wie auch einige Phraſen ganz in Chiffern, 
alſo dem Uneingeweihten nicht verſtändlich.) — Die Unterſchrift und 
Schluß ebenfalls in Chiffern. Der Adreſſat, an welchen der Brief an⸗ 
geblich befördert werden ſollte, iſt, wie verlautet, nicht aufzufinden, alſo 
der Name wahrſcheinlich nur fingirt. 

In Kiew ſoll ſich ein Verein im Geheimen gebildet haben, deſſen Mit⸗ 
glieder ſich eidlich verpflichtet und gegenſeitig verbindlich gemacht, zur 
Auffindung der ſogenaunten geheimen Regierung überall und in allen 
Richtungen zu wirken und nichts unverſucht zu laſſen, dieſe geheime 
Macht endlich ans Licht ziehen und die Provinzen von dem Schreckbilde, 
das ſchon ſo lange auf alle Verhältniſſe ſtörend und lähmend wirkt und 
ſchon ſo viele unglückliche Opfer verſchlungen hat, zu befreien. Wie es 
den Anſchein hat, fängt die bisher in Furcht und Schrecken befangen ge⸗ 
weſene Menge endlich an zu erwachen und einzuſehen, wie die Stärle 
jener geheimen Regierung lediglich in der Regungsloſigkeit und Schwäche 
der eingeſchüchterten Partei beſtehe. — Unweit Kowno wurde am 13. 
d. M. im Walde wieder ein Opfer dieſer Schreckensregierung gefunden, 
ein Dorfſchulze mit abgeſchnittenen Ohren, verſtümmelten Händen und 
dem bekannten Merkmale, ein Zettel mit der Aufſchrift: Verräther am 
Vaterlande, an einem Baume hängend. Man rechnet, daß bis jetzt 
gegen neunhundert und achtzig Perſonen, darunter über hundert Weiber 
und auch einige Kinder, auf dieſe Weiſe als Opfer durch die Henker der 
geheimen Regierung gefallen ſeien. — Vor zwei Jahren bereits wurde 
der Befehl erlaſſen, daß neuzuerbauende Gebäude in der Hauptſtadt mit 
Zink oder Eiſenblech zu bedachen ſeien. Jetzt iſt eine Verſchärfung dieſes 
Befehls erſchienen und dürfen Dachreparaturen an Wohngebäuden, wenn 
ſie auch mit Dachſteinen bisher bedeckt waren, nur durch Ergänzung mit 
Zink oder Eiſenblechplatten geſchehen. 

»Warſchau, 16. Auguſt. Nach dem „Czas“ haben die Ruſſen 
geſtern in der „Neuen Welt“ eine gleiche Jagd abgehalten, wie vorgeſtern 
auf der Krakauer Vorſtadt. Der zehnte Bezirk war mit Verhafteten 
überfüllt; heut morgen wird die Jagd fortgeſetzt. Der Polizei iſt die 
Aufgabe geworden, innerhalb zehn Tagen à tout prix die Mitglieder der 
„Nationalregierung“ zu ermitteln. Zu dieſem Behuf iſt der Plan des 
verwundeten Drozdowicz angenommen, folgenden Inhalts: I 

„1) da in Warſchau viele Perſonen wohnen, ohne angemeldet zu ſein, 
oder unter falſchen Namen, 


2) da bei Hausſuchungen in der Regel nichts gefunden wird, weil die 


Agitatoren, welche für die Nacht in ihre Wohnung kommen, alles 
in ſicheren Verſtecken verwahren, 8 Ne Re 
3) da in den Kaffee- und anderen öffentlichen Häuſern die Agitato⸗ 
ren ihre Berathungen halten und die Nationalwache mit Dolchen 
denſelben beiwohnt, z r ; 
jo ift das erfolgreichſte und ſicherſte Mittel, aller aktiven Mitglieder der 
Organiſation habhaft zu werden, die Ergreifung derſelben auf den Stra⸗ 
ßen und ihre ſofortige Reviſion.“ 

Außerdem werden auch die Hausſuchungen fortgeſetzt. 

* Wilna, 10. Auguſt. Wir leſen im „Wilnaer Kurier“, daß 
die vom Kriegsgericht zum Tode Verurtheilten, Joſeph Jablonski 
und Karl Sipowicz, überwieſen, dem geh. polniſchen National⸗ 
komité in der Eigenſchaft als geheime Spione in der Stadt Wilna ge⸗ 
dient zu haben, um deſſen Todesurtheile zu vollſtrecken, der Letztere 
außerdem verdächtig, um die Verſchwörung gegen das Leben des Mar⸗ 
ſchals Domojto gewußt zu haben, am 7. Auguſt 11 Uhr Morgens auf 
dem Marttplatze erhängt worden find; der Bürger Boleslaus Loma⸗ 
nowicz aber aus Rückſicht auf ſein offenes Geſtändniß zum Verluſt aller 
bürgerlichen Rechte und zur Deportation auf unbeſtimmte Zeit verurtheilt 
worden it. — Da die zu Gefängniſſen eingerichteten Klöſter nicht mehr 
zur Aufnahme aller Verhafteten ausreichen, ſo will Murawieff dieſelben 
nach Finnland, und von da ins Innere Rußlands ſchicken. Der „Wil⸗ 
naer Kurier“ enthält wieder eine ganze Spalte neuer Sequeſtrationen, 
unter dieſen die der Güter der Fürſten Drucki⸗Lubeckt und Mirski. 


) Die Ueberfegung des polniſchen Originals iſt wortgetreu. Der 
Brief ſelbſt ift von Warſchan privatim an einen in Petersburg leben ſollen⸗ 
den Polen 7 * worden, durch Verhaftung des leber . (wegen ver⸗ 
düchtigen Paſſes) mit deſſen Papieren in die Hände eines Beamten gelangt 
rlaubniß, uns zur Einſicht geſtattet worden. 


und von dieſem, mit höherer 


— . ir 


— 


* Lemberg, 18. Auguft. 
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ausfuchungen und Berhaf- | feinen geiſtlichen Hirten, dem Rufe feiner aufgeklärten Brüder folgt. | Negiment 111 Pferde mit den nöthigen Mannſchaften bier einguartirt. Das 


tungen dauern in großem Maaßſtabe fort. Fürſt Adam Sapieha hat Fürſt Czartoryski weiß noch ein wirkſameres Mittel. Seine Agenten 


beantragt, ihm gegen Kaution eine Badereiſe nach Gleichenberg zu ge⸗ 
ſtatten, und ſich erboten, auf ſeine Koſten die erforderlichen Mannſchaf⸗ 
ten zu ſeiner Bewachung mitzunehmen, die Gerichte beider Inſtanzen 
haben den Antrag aber abgelehnt. Der Fürſt hat ſich jetzt an den Ju⸗ 
ſtizminiſter gewendet. Die Lemberger Bürgerſchaft beabſichtigt eine De⸗ 
putation nach Wien zu ſenden, um das Geſuch des Fürſten zu 
unterſtützen. 

— Der Chefredakteur der „Independance belge“ hat von dem 
Sekretär des Marquis Wielopolski, Herrn Potkansli, eine Zus 
ſchrift erhalten, in welchem derſelbe im Auftrage Wielopolski's erklärt, 
daß die dem Marquis zugeſchriebenen Briefe an den Kaiſer von Ruß⸗ 
land, um die Forderungen Frankreichs, Englands und Oeſtreichs zu 
unterſtützen, vollſtändig erfunden ſind. 


Dänemark. 

Kopenhagen; 18. Aug. [Dänemark und der Fürſtenkon⸗ 
greß.] In der beutigen Revue von „Dagbladet“ wird die an den König ge⸗ 
richtete Einladung des Kaiſers von Oeſtreich, an dem Fürſten⸗Kongreß in 

rankfurt Theil zu nehmen, beſprochen. Man würde ſich wohl nicht täu⸗ 
chen, heißt es darin, wenn man annähme, daß der Kaiſer die Einladung 
an den König ei, um nicht eine verletzende Ausnahme zu machen, als in 
ie angenommen zu ſehen, habe ergehen laſſen. Der König 


Siegen in Aeleibiaugen gegen die 
einem Stif⸗ 


1 müſſe. Ein 
Syſtem würde nur dann 


rten 
e es 


Poſen, 22. Auguſt. [Das Czartoryski'ſche Komité 
in Paris!], das ſeit den letzten Monaten die Inſurrektion in Polen 
leitet und ſchürt, iſt in feinen Mitteln eben nicht wähleriſch. Sein haupt⸗ 
ſüchlichſtes Mittel, um auf die öffentliche Meinung zu wirken, iſt die 
planmäßige Vertheilung von falſchen oder verfälſchten Nachrichten über 
den Aufſtand, ſeine Organiſation, Ausdehnung, und Erfolge. Die Fa⸗ 
brikation dieſer Lügenberichte geſchieht durch Agenten, die für dieſe Zwecke 
eigens in Krakau, Poſen, Lemberg ſtationirt und für ihre Machwerke 
beſoldet ſind. Das Material erhalten ſie von den Helfershelfern des 
Komité's, unter deren Aufſicht fie arbeiten. Dieſe Berichte werden über⸗ 
ſetzt und umgearbeitet verſchiedenen Zeitungen zugeſendet. In Poſen 
wurden dieſelben längere Zeit durch den Privatſekretär des Grafen Dzia⸗ 
linski fabricirt, den Letzterer ſich eigens aus der Emigration dazu ver⸗ 
ſchrieben hatte. Selbſt in Deutſchland geben ſich geſinnungsloſe Blätter 
zur Verbreitung ſolcher Zuſendungen her, die im wüſten Parteitreiben 
das Gefühl für die Ehre und die Intereſſen des eigenen Vaterlandes 
eingebüßt haben. In Frankreich ſind es die Blätter von der Partei des 
Prinzen Napoleon, in denen jene gefärbten Berichte abgelagert werden. 
Welche Geſinnungen dieſe rauf⸗ und beuteluſtige Partei hegt und weſſen 
insbeſondere Deutſchland von ihren polniſchen Sympathien ſich zu ver- 
ſehen hat, iſt genugſam bekannt. Die Unkoſten für Beſoldung der 
Agenten bringen ſich reichlich ein, ſo daß die hohen Gönner wenig beizu⸗ 
zutragen haben. Das polniſche Komité hat nämlich wohlweislich dafür 
geſorgt, daß allerwärts, ſo weit ſein Einfluß reicht, Sammlungen für die 
zheldenmüthigen Freiheitskämpfer“ für „die unglücklichen Opfer der 
Barbarei“ für „die armen Verwundeten“ veranſtaltet werden. Je 
fruchtbarer die Phantaſie der Agenten in Erfindungen von Ungeheuer⸗ 
lichkeiten iſt, je draſtiſcher ihre Schilderungen, je rührender ihr Stil, deſto 
reicher fließen die Beiträge. Die edelmüthigen und gar nicht intereſſirten 
Fürſten Czartoryski aber ſind immer bereit die frommen Spenden anzu⸗ 
nehmen und wie ſie ſagen im Sinne der Geber zu verwenden. Minde⸗ 
ſtens 3 Millionen Franks find auf dieſe Weiſe in die Hände des Fürſten 
Wladislaus Czartoryski gelaugt. Seiner und ſeiner erlauchten Schwie⸗ 
germutter und hochgeborenen Vettern Privatlaſſe kam dies trefflich zu 
ftatten. Denn nach der Anſicht dieſer Herren it es ſehr thöricht, eige⸗ 
nes Vermögen für die Herſtellung Polens zu opfern. Die polnische 
Ariſtokratie aber iſt viel zu geſcheut, um ſolche Thorheiten zu begehen und 
überläßt es der Jugend und dem Volke die Kaſtanien aus dem Feuer zu | 
holen, die gemächlich zu verſpeiſen ihnen gelüftet. Leider zeigt das Volk 
wenig Neigung die ihm zugedachte Rolle zu ſpielen. Es verſpürt gar keine 
Luſt für hochgeborene Grundherren und einen übermüthigen Klerus ſeine 
Haut zu Markte zu tragen. Da heißt es denn: Auch unſer Volk iſt 
noch immer nicht reif! Laßt uns eifrig arbeiten, damit es der Stimme 


enthält. Geſtern morgen iſt dies ſammtlich 


ſprengen in den Dorfſchänken aus, daß ganz Europa für Polen jhwärmt | 


und bereit iſt, zu den Waffen zu greifen. Die Franzoſen marſchiren 
ſchon durch Deutſchland, die Schiffe der Engländer find in der Oſtſee, 
Garibaldi naht von Süden, die deutſchen Demokraten revoltiren in Ber⸗ 
lin, Königsberg, Breslau. Und das Alles für Polen, deſſen biederes 
Volk ungläubig zuhört und desgleichen Schwindels von 1848 gedenkt. 
Doch Fürſt Czartoryski läßt nicht nach. Ein ſchlimmer Strich durch 
ſeine Rechnung waren die preußiſchen Preßordonnanzen. Um den Scha⸗ 
den auf einer anderen Seite wieder gut zu machen, läßt er in Paris durch 
zwei Agenten, Couſin und Stuart, unter der Arbeiterbevölkerung agitiren 
und ſie aufreden, auf den Straßen ſich zuſammenzurotten, und Demon⸗ 
ſtrationen zu machen. Auch werden Handwerker, die im Militär gedient 
haben und denen das Arbeiten in der Werkſtatt uicht mehr behagt, ange⸗ 
worben und nach Poſen und Galizien ſpedirt. Die Agenten verſprechen 


den Angeworbenen Geld und Ruhm in Menge. Das Wenigſte iſt ein 


Patent als Lieutenant oder Kapitän. Die Leute werden dann in das 
Lokal des polniſchen Komité's beſtellt, das im Hauſe des Grafen Wla- 
dislaus Zamoyski ſich befindet. Dort erhalten fie 2 bis 300 Franl 
und die Adreſſe, an die ſie ſich nach ihrem Eintreffen im Lande zu wen⸗ 
den haben. Natürlich ſehen dieſe Fremden bald ein, daß fie gröblich ge⸗ 
täuſcht ſind. Aber ohne Geld zur Rückkehr, ohne Kenntniß der Sprache 
find fie auf die Unterſtützung der Helfershelfer des polnischen Komité's 
angewieſen, die ſie von Gut zu Gut herumſchicken, um zu den Leuten 
ſagen zu können, ſeht dieſe Fremden! Sie kommen um für Polen zu 
kämpfen und Ihr wollt die Hände ruhen laſſen und für Polen Nichts 
thun. Aber wie alle Pläne, die auf Trug gebaut ſind, ſo ſcheitert auch 
dieſe Intrigue und ſchlaͤgt zum Nachtheil ihrer Urheber aus. Die Fremd⸗ 
linge machen ſo bald ſie können, von dem unwürdigen Spiel ſich los, das 
man mit ihnen treibt, und kehren in ihre Heimath zurück, ernüchtert 
und geheilt von ihren Sympathien für den polniſchen Aufſtand. 

Poſen, 24. Auguſt. [Inſurgenten.] Wegen Verdachts der 
Theilnahme am Aufjtande im Königreich Polen find am Sonnabend 6 
und geſtern ebenfalls 6 Perſonen aus Wreſchen mittelſt Militärtransport 
hier eingebracht und an das Polizeidirektorium abgeliefert worden. 
Sämmtliche 12 Perſonen ſollen bereits im Gefängnifje des Kreisgerichts 
zu Wreſchen inhaftirt geweſen fein, 

— Bei der hieſigen „ Oſtdeutſchen Zeitung“ iſt ein neuer Redak⸗ 
tionswechſel eingetreten. Seit Freitag wird dieſelbe von einem Herrn 
Schieweck verantwortlich gezeichnet. 

E luUnglücksfall,] Bei dem Brigadeexerzieren am Sonnabend ſtach 
ein Soldat des 2. Bataillons 46. Infankerie⸗Regiments beim Herabſteigen 
von einem Bergabhange ſeinem Hintermanne das Bajonett, welches er un 
vorſichtig getragen haben mag, durch die Naſe, ſo daß die Spitze bei einem 
Auge berauskam: glücklicherweiſe wurde letzteres nicht beſchädigt. Die 
Stichwunde dürfte daher wohl nicht ſehr gefährlich und in del zu 
heilen ſein. Der Verunglückte iſt ſofort per Wagen nach dem Militärlaza⸗ 
reth ache t worden. . ? 2 

— Diebſtahl.] Bei dem Fleiſchermeiſter W. war am Sonnabend 
Vormittag ein junger Mann behülflich geweſen, das Schlachtvieh zu füttern. 
Gegen Mittag vermißte W. aus ſeinem unverſchloſſen gebliebenen Stalle 
eins ſeiner beſten Kälber. Da ſich auch der junge Menſch eutſ ga haun ſo 
fiel auf dieſen der Verdacht, das Kalb eutwendet zu haben. W. begab ſich 
an die Thore, um Nachfrage zu halten und fand in der Thorkontrolle am 
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abend Wornene ann Gichroaibtöe Bit e ie Rat Kata ae 
krleben halle. Angeputten md nad) dem Buch befragt, wollte er diefes ver⸗ 
geſſen haben, eilte nach der Stadt zurück, um daſſelbe zu holen, kam aber, wie 

5 erwarten war, nicht wieder, worauf das Kalb nach der bezeichneten Thor⸗ 
ontrolle gebracht wurde. Der Dieb wurde am Sonnabend Abend noch er⸗ 
mittelt und zum Polizeigewahrſam gebracht. 

Aus dem Poſener Kreiſe. In der verfloſſenen Nacht brach bei 
dem Wirth Johann Schneider in Demſen Feuer aus, welches eine gefüllte 
Scheune und zwei Stallgebäude, in denen drei Schweine verbrannten, in 
Aſche legte. Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt nichts zu ermitteln 

eweſen. Spritzen waren vom Bahnhof und aus Morasko auf der Brand⸗ 

tätte erſchienen. Aus Poſen keine. — In Zabikowo wollte geſtern Nach⸗ 
mittag eine Frauensperſon ihr Kind dadurch tödten, daß fie ihm Sand in 
den Mund that, um es zu erſticken. Sie wurde dabei überraſcht und wird 
heute dem Gerichte übergeben. 

H Bnin, 23. Auguſt. [Militäriſches; polnische Angelegen⸗ 
beiten; neue Zeitſchrift.] Das in Kurnik nur kurze Zeit geſtandene 
Militär⸗Kommando iſt geſtern nach Santomysl, wo bis jetzt noch kein 
Militär geſtanden hat, gerückt, und in Kurnik durch Mannſchaften des 
6. königl. Infanterie⸗Regiments aus Schwerſenz und 10 Huſaren aus 
Poſen wiederum erſetzt worden. — Vor einigen Tagen wurden hier zwei 
fremde junge Polen angehalten und bei ihnen ein religiöſes polniſches Lied 
vorgefunden, in welchem es ausdrücklich heißt: „Dieſes Lied ſei im Jahre 
1772 dem Papſt von Engeln diktirt worden, und Jeder, der es bei ſich trüge, 
würde von keinem Unglück heimgeſucht, von jeder Krankheit geneſen, von 
keiner Kugel getroffen und jede Jungfrau leicht gebären“ u. ſ. w. — Nach 
einem ſo eben aus der Fabrikſtadt Lodz, wo bekanntlich faſt lauter Deutſche 
wohnen, erhaltenen Briefe, ſind die 15 Verhältniſſe, namentlich für 
die Deutſchen, ſehr traurig. Dieſe ſind anfänglich, bevor Ruſſen die Stadt 
beſetzten, von den Inſurgenten buchſtählich ausgeſogen worden. Der Handel 
und Verkehr ſtockt total, bei Tag und Nacht keine Rube, und wer nur irgend 
fort kann, geht ins Ausland. Zwei erwachſene Söhne meines Schwagers 
wurden in Warſchau gezwungen, dem Aufſtande Treue zu ſchwören, in Uni⸗ 
formen geſteckt und ſollten eben in die Wälder abgeführt werden, als es dem 
noch rechtzeitig aus Lodz herbeigeeilten tiefbekümmerten Vater gelang, ſeine 
Re zu entführen und nach Preußen zu bringen. Dem Vater wird mit 

em Tode gedroht, er darf ſich nicht ſehen laſſen, und wenngleich bei ihm ein 
ruſſiſcher Oberſt mit Bedienten und noch 10 Koſaken in Quartier liegt, wird 
dennoch faſt jede Nacht an die Fenſter geklopft und 5 5 „Wehe Dir 

Spion, wenn Du nicht bald Deine Söhne geſtellſt.“ Wer nicht einige Zeit 
51 in Polen gelebt hat, kann ſich keinen Begriff von den gegenwärtigen troſt⸗ 
loſen Zuſtänden daſelbſt machen. Jeder ſehnt ſich nach Ruhe, und iſt bei 
allen Leiden noch dann zufrieden, wenn Ruſſen um ihn ſind. — Im Anfange 
des Erſcheinens der Kreisblätter mußten dieſelhen von allen Schänkern ge⸗ 
halten werden, und exit eine ſpäter erſchienene minifterielle Beſtimmung hatte 
den Zwang aufgehoben. Jetzt wird dem Kreisblatt pon Schrimm noch ein 
zweites Blatt, „Provinzial⸗Correſpondenz“ benannt, im Druck und Verlage 


in Berlin in der Geheim. Ober⸗Hofbuchdruckerei von R. Decker, und redigirt 


durch R. Wenzel, beigefügt, welches außer einer Wochenſchau nach Innen 
und Außen, auch noch im konſervativen Sinne geſchriebene pelifüche d 

| en hieſigen Schänkern im Magi⸗ 
ſtratslokale eröffnet und ihnen der höheren Orts ausgeſprochene Wunſch zur 
Kenntniß gebracht worden, ſich nunmehr für dieſes Blatt zu intereſſiren. 
Nur ein Schänker, welcher ſonſt keine anderen Zeitungen lieſt, hat darauf 


aßen 6 

obrzyca | 
Einquartierung. | Unſerem neulichen Berichte über die wiederholten 
Brandſtiftungen bei dem Gaſtwirth St. fügen wir heute noch hinzu, daß am 
18. d. Mis. zum fünften Male, und zwar wieder im Stalle Feuer angelegt 
war, das bald unterdrückt wurde. Wäre es nicht zeitig bemerkt worden, ſo 
würde die nicht verſicherte Kuh erſtickt fein. — Am 18. d. Mts. wurden auf 
dem dem Gutsbeſitzer v. Mukulowski zu Kotlin gehörigen Gute Lutynſa 3 
Pferde mit Beſchlag belegt'und nach Krotoſchin geführt. Der hieſige Bür⸗ 
germeiſter und 3 Gendarmen Vat die Beſch Out im Auftrage des 
Krotoſchiner Landrathamts. Der Inſpektor des Gutes wurde hier proto⸗ 
kollariſch vernommen und erklärte, er wiſſe nicht, wie die Pferde dahingekom⸗ 
men ſeien und wem ſie angehören. Es dürfte zweifellos ſein, Ai dieſe 


Pferde zu Inſurrektionszwecken dienen ſollten. — Heute find vom 10. Ulanen⸗ 


21. Auguſt. [Brandſtiftung; Beſchlagnahme; 


Detachement rückt in ſeine Garniſon (Züllichau) zur Nekrutenausbildung 
und Remontirung. 

»Dobrzyca, 23. Auguſt. [Hausſuchung.] Bei dem Guts⸗ 
beſitzer Jordan zu Trzebin wurde vorgeſtern durch Gendarmen, welche 
ſich von einem durch einen Offizier geführten Detachement der hier gerade 
übernachtenden Ulanen begleiten ließen, eine Hausſuchung nach Waffen 
welche dort verborgen fein ſollten, abgehalten. Dieſelbe war ohne Ergeb’ 
niß. Der Beſitzer ſagte vor dem Abreiten des Kommando’s, er h 
ſchon vor drei Tagen erfahren, daß eine Hausſuchung bei ihm jtattfin‘ 
den werde. 


4 Von der Orla, 22. Auguſt. [Landſtreicher⸗Unweſen.] Die 
Man ſieht junge und rüſtige 


Landſtreicherei ift zur Tagesordnung erhoben. M 
Kerle herumziehen, die für verſchiedene Eventualitäten rait einſtudirten Ne 
den verſehen ſind. Treffen 55 auf einen Deutſchen, jo wird eine Leidensge⸗ 
ſchichte von Erlebniſſen in Polen hergeſagt. Die Inſurgenten baden fie be⸗ 
raubt, zum Mitgehen gezwungen und deshalb ſeien fie flüchtig geworden, 
Treffen fie auf den Träger eines Schnurrockes, oder einer viereckigen Mütze, 
jo haben fie Schlachten mit den Inſurgenten geſchlagen, von denen die Nach 
welt noch ihren Enkeln erzählen wird; haben eine Gefangenschaft und Aus‘ 


lieferung erlebt, die den Zuhörer mit Grauſen erfüllt. Der Unfug m 
übrigens allgemein aufgetreten ſein, wenigſtens hören wir, daß die königliche 


Regierung den Polizeibehörden Strenge gegen das arbeitsſcheue vagabondr 
rende Geſindel eingeſchärft hat. Die Polizeibehörde wird aber alen dem 
Unfug nicht ſteuern können, jo lange nicht die Bewohner ſelbſt durch Ber 
weigerung aller Gaben an dieſe Vagabonden dieſelben zur Ergreifung einer 
fie näbrenden Beſchaftigung zwingen. Hierauf haben wir die Aufmerkſam⸗ 


keit N 12 Aua 18 f 

r Wollſtein, 23. Auguſt. [Verſchiedenes.] Auf Anregung des 
Domherrn Brzezinski aus Poſen, der vor ca. 14 Tagen bier — ni 
bat ſich unter den hieſigen Katholiken ein Vincenzverein gebildet, der berei 
15 Mitglieder zählt. Die Tendenz des Vereins iſt bekanntlich: Wohltbaten 
ſelbſt un moraliſch verdorbenen Individuen auszuüben, um fie dierdurch zu 
beſſern. — In dieſen Tagen fand in Tepperbuden, im hieſigen Kreiſe, ein 
Knabe von 12 Jahren dedurch ſeinen Tod, daß ihn eine Kub, die er 
ſchwemmte und an einer Leine feſthielt, mit in das Waſſer zog, wobei er 
ertrank. — Geſtern ſind dan ind dd J Schweſtern aus Poſen hier ange⸗ 
kommen, um den Unterricht und die Erziehung in der hieſigen katholiſchen 
Waiſenanſtalt zu übernehmen. Die früber an der Anſtalt wirkenden barm⸗ 
herzigen Schweſtern ſind bekanntlich vor einigen Monaten, wie dam 
allgemein verlautete, wegen Inſubordination von der geiſtlichen Oberbehörde 
in Poſen abberufen worden. In der Zwiſchenzeit hatte Fräulein Adele 
v. Gajewska, die Begründerin der Anſtalt im Jahre 1849, die Oberleitung 
derſelben ſelbſt in die Hand genommen. — Unſer Landrath Frhr. v. Unrube⸗ 
Bomſt hat ſich geſtern nach Königsberg zur Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe begeben. Derſelbe iſt Praſes des Vorſtandes des Karger 
landwirthſchaftlichen Vereins. i 

„Bromberg, 21. Auguſt. [Zur polniſchen Inſurrektion: 
Theater.] Die mit dem 1. September c. ins Leben tretende Paßbeſchrän⸗ 
kung für Reiſende nach und von Polen mag manchem Spediteur oder ſonſti⸗ 
gem Unterhändler, der bisher wohl legitimirt frank und frei über die Gr 
ging, und der Juſurrektion gegen gute Bezablung Revolber, Briefe und alle 
möglichen Hilfsmittel brachte, etwas unbequem ſein; aber ſelbſt bieft 
Kaufleute, welche jährlich in Polen große Getreideeinkäufe machten, was 
jetzt unterlaſſen muſſen, erkennen dennoch dieſe Maaßregel für dringend ge⸗ 
boten an. Sie geiteben, daß dies das beſte Mittel wäre, dem polnischen Auf 
ſtande die ihm von und durch Preußen bisher zugefloſſenen Hülfsquellen ab⸗ 
zuſchneiden und ſo zur Unterdrückung deſſelben weſentlich beizutragen. Ein 
bieſiger wohlhabender Holzflößer, der in dieſem Jahre noch ſehr viel Holz auf 
der Weichſel aus polniſchen Wäldern nach Preußen ji ſchaffen gedachte, ha 
für dieſes Jahr die Holzflößerei aus Polen aufgegeben, nicht nur, um die 
ihm vom Nationalkomite auferlegten Steuern nicht zu entrichten, ſondern 
auch den durch die Umſtände veranlaßten Paßſchwierigkeiten nicht zu unter⸗ 


liegen. Er meint indeß, daß nach den Erfahrungen, die er i 
macht, die Sache mit dem Nufſtande K 


Monate in Polen ge nicht mebr, lange | 
* 
855 ändler ſollen 


ren und im nd 

Pot re de Je Mr Man 5 preußiſche 

übrigens während der Inſurrektionszeit in Polen ſehr bedeutende und vor? 
theilhafte Geſchäfte 8 baben, da viele Gutsbeſitzer ihre mitunter 
ſchöͤnen Waldungen, um nur Geld für den Aufſtand in die Hände zu bekom⸗ 
men, à tout prix losſchlugen. Die Reue wird wohl Pale genu mmen. 
Ein letztes Aufflammen der Revolution ſcheint in Polen noch im Werke zu 
ſein, indem neuerdings verſchiedene Waffenbeſtellungen in Belgien, wie das 
ein hier durchgereiſter Pole wre un ein Kommiſſionär) erzählte, ge⸗ 
macht ſein ſollen, die Inſurrektion auch wieder über friſch angekommene 
Geldſummen zu gebieten hätte. 


Im Sommertheater wurde geſtern das hiſtoriſche Luſtſpiel: „Die Anne⸗ 


Life” oder „Des alten Deſſauer's einzige Liebe“ von Herrmann Herſch gegeben, 
worin Fräulein Clara Pan uke als zweite Gaſtrolle die Wpebede gte 
Anne-⸗Liſe, ſpielte. Die Darſtellung derſelben war jo effektvoll, beſonders im 
4. Akte, wo tie ihrer Liebe zu Gunſten des Landes entſagte, daß nicht nur viele 
Zuſchauer, ſondern ſogar, wie man das deutlich bemerkte, die mitipielende 
Darftellerin der „Fürſtin Henriette (Frau Müller⸗Schirmer) bis zu Thrä⸗ 
nen gerührt wurden, das beſte Zeugniß für eine gute Leiſtung! — Zum 15. 
September wird Herr Schauſpieldirektor Keller aus Boten, wie das bei dem 


hieſigen Magiſtrate Behufs Erlangung des Stadttheaters angezeigt, mit 
einer Operngeſellſchaft hierher kommen. Man verſpricht W ori 


Abende und wird daher Herrn Keller bei uns gewiß freundlich empfangen. 


Vermiſchtes. 


In einer alten Sammlung von Polizeigeſetzen der Stadt Wien 
lieſt man folgende Verordnung: „Die Fiſcher ſollen die Fiſche auf dem 
Markte mit unbedecktem Haupte feil haben, um ſie durch Sonnenhitze zu 
zwingen, ihre Waare wohlfeiler zu geben.“ 
»Zum Räuberweſen in Ungarn gehen den „Neueſt. Nachr.“ 
aus achtbarer Quelle folgende traurige Beläge zu: Wie die unerhörten 
Räubereien in dem Zalaer Comitate, ungeachtet des zu Groß⸗Kaniſcha 
fungirenden Militärſtandgerichts, von Tag zu Tag mehr überhand neh⸗ 
men, beweiſen folgende beinahe unglaublichen Thatſachen: Vor einigen 
Tagen kamen fünf Räuber mit einer Equipage des Herzogs von Koburg 
in der Gemeinde Szabar an, raubten den dortigen Pfarrer nach gräß⸗ 
licher Mißhandlung im Beiſein der Gemeinde aus, nahmen dann ganz 
gemüthlich im dortigen Wirthshauſe eine Jauſe ein und ließen ſich hier⸗ 
auf mit derſelben Equipage in die Stadt Keszthely führen, von wo ſie 
dieſelbe zurück fahren ließen. — Noch viel auffallender war ein diejer 
Tage im Markte Kapornat begangener Raub. Vier bewaffnete Räuber 
drangen gegen 5 Uhr Nachmittags in das mit hohen Hofmauern umge⸗ 
bene, in der Mitte des Marktes gelegene Wohngebäude der Jeſuiten ein, 
wo ſie den Pater Adminiſtrator, einen ehrwürdigen, an 70 Jahre alten 
geiſtlichen Herrn, unter Androhung des Todes ſogleich banden, zur Erde 
warfen und mit Füßen traten. Da die Näuber Geld verlangten, der 
Geiſtliche aber, der ungariſchen Sprache unkundig, dieſelben nicht verſtehen 
konnte, jo begaben ſich zwei der Räuber zum Ortspfarrer mit der Auffor⸗ 
derung, er ſolle ſogleich zum Jeſuiten mitkommen, da ſie ihn nicht verſtehen 

und er ſein Geld auch nicht hergeben wolle. Bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
merkten ſie den Wohlſtand des Pfarrers und fanden es zweckdienlich, 

auch gleich dieſen Herrn auszurauben, was auch in Gegenwart: feiner 

Dienſtleute und Breſcher gejchehen iſt; ſonach mußte er fie zum Jeſuiten 

begleiten und als Dolmetſch beim ganzen Raube zugegen ſein! Natürlich 

nahmen dieſe abenteuerlichen Räubereien mehrere Stunden in Anſpruch, 

und nicht nur der ganze Markt, ſondern auch die benachbarten Gemein⸗ 

den erfuhren, daß man nun die zwei Kapornaker Geiſtlichen ausrauben 
wolle. Es verſammelte ſich zwar viel Volk, doch nicht um zu helfen, fon 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


196. Montag, | Beilage 


dern bloß um zu ſchauen. Der wachthabende Räuber ermahnte die 


zur Poſener Zeitung. 


Strombericht. Mlodeburg, Miihe Wongeowier, die Kaufleute Consmüller aus 


& at 3 9 2 n aus 2 H 7 9 . 
Menge, ſogleich nach Haufe zu gehen, da ſie nicht Zeit hätten, ſich mit Oborniker Brücke. aus Nereſeld, Vadecke a Die Kent a 
derſelben zu befaſſen, weil noch ein dritter Raub vollzogen werden müſſe. Am 23. Auguſt. Kahn Nr. 147, Schiffer J. Krabun, Kabn Nr. 254 Keddig aus Stettin. 8 . 
Hierauf entfernte ſich auch das Volk bis auf einen Tagelöhner, welcher Schiffer J. Tbobs und Kahn Pr. 207, Schiffer J. Tbobs, alle drei don BUSCH’S HOIEL DE honk. Major in der 2. Artilferie-Brigade v. Seidli 
der Wache jedoch ohne Waffe näher kommen wollte und durch einen Berlin nach Poſen, und Kahn Ne. 246, Schiſſer D. Rudke, von Berlin nach aus Stettin, ee v Fauneti aus Witakowice, Landwirt 
Schuß lebensgefährlich zu Boden geſtreckt wurde. Den ganzen Raub Schrimm, ſämmtlich mit Salz. Sulig. fn daher Arete ang Schon. ea en ar 
hat auch ein Komitats-Pandur, jedoch nur aus einem Verſteck, mit an- | — Muller aus Magdeburg, Stecler aus be e 
geſehen, und auf die Frage, warum er hierbei unthätig geblieben, geant⸗ Angekommene Fremde. Duüſſeldorf, Sturze und Gebrüder Kettner aus Stettin. 
wortet, daß er wegen Mangel an Munition ſich nicht ins Freie zu kom⸗ Vom 23. Auguſt an Geb Adr Niiowe aug Podleſt Wadde aus Jeziorki und 
. . rüder v. Rutkowsk au ne, die R 
e 1 DE DRESDE. Pran Lieutenant v anten ans Schrimm’ Sonar % er Lachen ß cee lr Ser dee aus. de: 
* a eines Sommeraufenthal⸗ immermeiſter Wien aus „die Kaufleute Kraft, 5 wietne, Geistlicher Laudyn aus Ulscic, Einwohner Bobrowsti a 
Hans Wachenhuſen, der wahrend 0 fenth Levy und Leubuſcher aus Wen. Scheibel 5 15 50 Sa Lublin, Miß Hill aus Chelkowo, die Offizier⸗Aſpiranten Mertens 


tes in Wiesbaden bereits von dort aus gegen das Ueberhandnehmen des 


u d ? e aus Düren, Bresler aus? D f 0 aus Neuſalz und Lübig aus Haynau. 
Franzoſenthums in den rheiniſchen Bädern zu Felde zog, veröffentlicht edler aus Breslau, Schulder aus Frankfurt a. O, 3 Hay 


Sybre aus Leipzig, Schmitz aus Gräfrath, Prinz aus Duſſeldorf OEHMIG’s HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Krim aus Warſchau, die Guts⸗ 


jetzt in den letzten Heften ſeines „Hausfreund“ einen längeren und ſehr und Clemens aus Frankfurt, Glitzer Graf Finkenstein aus Briokowiee, d.toepen nebſt Fran aus 
inteeffonten Site „Die deutjchen Spielhöllen“. Wachenhuſen nennt HOTEL DU NORD. Die Kittergutßbefiger v. Gorzenski aus Smielowo und a , Ane e ee ee 
iche Derdrechertelonien und v. Miniewski aus Polen, die Nittergutsbeſ, Frauen Nücheim aus parz, v. Raczynski aus Chocicza, Rechtsanwalt v. Trapczynskt aus 
in demſelben dieſe Bäder freiwillige franzöſiſche Verbrech en u 9 - 
. ſiſch erke un Sig mard in Pommern ee Schroda, Inſpektor Skarzynski aus Roſtworowo, Fabrikant Schup⸗ 
1 . | der Geſellſchaft der Spielſäle entwirft, | n und v. Engelke aus Polen. : ie 7 ei 5 * 
die Schilderung, welche er von der Geſellſchaft der Spielſäle entwirft, BAZAR. Frau Gutsbeſitzer p. Bronikowska aus Gorzyn, die Gutsbeſitzer pig aus Breslau, die Handlungs⸗Reiſenden Lacuncet aus Paris und 
kann uns in der That nach Lambeſſa und Cayenne verſetzen. N Eee 150 Laskowo, v. Radonski aus Ninino und v. Ra⸗ Sowi mE Belgien, Rittergutsbeſ. F Ki 8 Pol 
ondhi aus Kocialkowagorta. N . Die Rittergutsbeſ. Frauen v. Kierska aus Polaze⸗ 
a Ion | HOTEL DE PARIS. Gutsbeliger v. Buchowsli aus Bomarzanet, Lehrer jewo und v. Moſzezenska aus Tarnowo, die Rittergutsbeſitzer v. Yuto- 
| Piechdainäfi aue ion ung Bae eigenen un e ſtanski aus Brzoza, v. Suchorzewski aus Puſzczykowo, v. Rzyski 
| . AU ürger z ; 5 nebſt F 8 Krapl i > 
T e U e 9 ramm. ‚ HOTEL DE BERLIN. Juſtizratb Kwadynskt aus Gneſen, Rendant Küß⸗ BAZAR. Di Gutsbeſtder w. und D. akezewed aus Fickowo. .. x 
! F Mitent Sternie aus Bombera, | gontnp, Senat aus Yromancn, =S Mobeieieno, u, Kucl; aus 
; N N 8 anzlei⸗ Schri 4 erg, Sz 8 
, . e r...... aus Sieenif un 
ſerenzſttzung ſtatt. Der Schluß iſt muthmaßlich am Donnerſtag. Die PRIVAT LOGIS. Oberfiientenant a. D. v.d. Brinfen aus Berlin, Kloſter⸗ HOTEL DE PAkIS. Kaufmann Abrame pk aus Potsdam, die Gutsbefüger 
„Süddeutſche Zeitung“ theilt mit, daß ein Siebnerdirektorium wahr. ſtraße Nr. 14. 8 en x Blaue, Su dun ee un Biene and lern N 
4 7 b 35 | : om 24. Auguſt. f Die Ritte ner n de 2 
ſchtinlich fei, und zwar zwei Plätze für Sach ſen, Hannover und  sTERWS HOTEL DE L’RUROPE, Die Kauflente Milch 2 HOTEL DE BERLIN. Die Rittergussbeſier b. Moßzewnski aus Sraymono, 
a k 1 | EL 0 Die Kaufleute 9 aus Stettin und Jouanne aus Luſſowo und Meißner aus Kiekrz Rentmeiſter Koſto⸗ 
Württemberg alternirend, zwei durch die Wahl der kleineren Staa- Dankiewicz aus Breslau, die Porteépéefähnriche Pawel aus Königs⸗ wicz aus Wroblewo, Gutsbeſitzer Meißner aus Kazlin Kr Ger 
ten. Es iR Geneigtheit vorhanden ½ der parlameutsſitze durch hütte, Lenz aus Filehne, Habermann aus Topola und Büttner aus Direktor Rappold nebſt Frau aus Wreſchen, Rentier Michaels aus 
. | Guſcht, Offizier⸗Aſpirant Schmidt aus Kl. Liſſen, Kaufmannsfrau Reyendorf, Feuer⸗Verſ.⸗Inſpektor Hirſchfeld und Kauf Schott⸗ 
direkte Volkswahlen beſetzen zu laſſen. Fränkel aus Breslau, Rentier Altmann aus Hamburg und Guts⸗ länder aus Bromberg, die Kaufleute Lenz nebſt Freun a 
ub HOTEL DE DRESDE. Obe bier der 4. Maballeri HE ee 
— 2 F f e er 4. Ka . 
| Brigade v. Pfubl aus Stettin, Amtsrath Sänger aus Petznik, Grun a b 5 1 
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Inlerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


f F 16 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 3 Polizeiliches. 
Vothwendiger Verkauf. Nesitratur einzufebenden Taxe, jollen am : Gefunden amı 21. Yngult 10 Ellen weiße S f and 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 15. Januar 1864, TTT | 
N r ö i Vom 1. Oktober cab können noch mehrere d b 
Abtheilung für Civilſachen. ee — Penſionärimmen unter vorlbellbaften und bil E [ E k 150 E [ erungs — in 2 5 


an ordentli 


Poſen, den 16. Juni 1863. „Glaukiger, welche wegen einer aus dem ligen Bedingungen bei mir e f 6 
Die dem Johann Joſeph Berger gehöri⸗ Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Re 7 5 | 
gen, Amer Fer. 2 Pe 3B, 3 i blen 7 — 15 wen ich nn 28 . NI. S e i in N of u 
d Nr. 2 4 zu Hammer⸗Hauland belegenen ſuchen, haben ſich mit ihren A en bei Vorſteheri oberen Töchterſchule 
Srunditlice, gesch auf 7231 Thlr. 8 Sgr. uns zu melden. EN ranfabt — i 0: 1 1 55 ken: 
4 Led nun Verſicherte Wait. 25,040 Perſonen. 


42,250,100 Thaler. 


Großbritannin che Verſicherungsſumme EEE 
24% h 0 ( Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 
gegenfeitige Febenspericherungs-Gefellfchaft zu London. Bere e , 0 Bann 
HAUE = — erſicherungsſ umme 2 „300 Thaler. 

Great-Britain mutual Life Assurance Society. Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 1,150,000 = 

Inkorporirt durch De N t. lber Jahre 1862. (Unter Nr. 25—26 Victoria Kapitel 74). re 344 Sterbefälle 634,900 

Konzeſſionirt für die Königreiche Preußen, Sachſen und mehrere deutſche Bundesſtaaten. Bankſon S ene 20 0 00% 
un jetzt N zwanzigſten 055 ihrer Wirkſamleit in England und auf dem Wann beſtehende Geſellſchaft, welche durch Dividende der Verſicherten für 1863 (aus 1858) 33 Prozent. 

ihre Solidität, Liberalität und Pünktlichkeit in Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten ſich das Vertrauen des Publikums erworben, hat = Z z - 1864 (aus 1859) ._. 37 


durch den auf Wunſch der Direktion e folgten Rücktritt des Herrn Liebmann als Generalagenten und Bevollmächtigten in keiner . - - 1865 (aus 1860) . . 38 
Weiſe eine Unterbrechung ihrer geſchäftlichen Thätigkeit erlitten und empfiehlt ſich hiermit von Neuem zum Abſchluß von Yebensver- Der Bankfonds iſt hauptſächlich in erſten Hypotheken größerer 
ſicherungen aller Art. Landgüter von mindeſtens doppeltem Bodenwerthe angelegt. Neben 


Daß das Publikum die Vortheile, ſo wie die ehrenwerthe tüchtige Leitung der Great⸗Britain gegenſeitigen Lebensverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft zu würdigen weiß, beweiſt die von Jahr zu Jahr zunehmende Betheiligung an dieſem Inſtitut. der dadurch gewährten hohen materiellen Sicherheit bietet die unverkürzte 


Im abgelaufenen Gejchäftsjahr betrugen die neu abgejchlofjenen Verſicherungen: Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der 
i Pfd. St. 178,882 oder circa Thlr. 4,192,547. Verſicherungspreiſe dar. Unter Verweiſung auf obigen ungemein ſtarken 
Das Einkommen der Geſellſchaft im Jahre 1862 betrug: Zugang in dieſem Jahre ladet zu weiterer Theilnahme ein 
Pfd. St. 44,815. 2. 11. oder circa Thlr. 298,768. 11 B N 
Der Reſervefonds hat ſich von er errmann eleteld in Poſen. 
Pfd. St. 118,868. 4. 4. oder circa Thlr. 792,454 auf A. C. Tepper in Bromberg. 
g „126,071. —. 11. oder circa Thlr. 840,473 Rechnungsrath Müller in Gneſen. 
vergrößert 5 S 5 BE 0 
Dividenden wurden 21 Prozent an die dazu berechtigten Mitglieder vergütet und für Sterbefälle u Skutsch in Krotoſchin. 
Pfd. St. 24,247 oder Thlr. 161,646. 20 Sgr. 5 6 Schubert in Liſſa. 
bezahlt. Die Generalagentur Ernst Fr. Jockisch in Meſeritz. 
Berlin, im Auguſt 1863. Johannes Schumann, Carl Zakobielski in Oſtrowo. 
47 Unter den Linden. Carl Baum in Nawicz. 
Pläne, Proſpekte, Antragsformulare, jo wie überhaupt jede erwüuſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt. Kanzleidirektor Spiski in Schönlanke. 
4 der Hauptagent F M. Luge in Schneidemühl. 
’ j * i 
. 1 M. Landek in Wongrowitz. 7 
5 Isidor Cohn u Po en, Ed. Stiller in Poſen, im Lotterie-Komptoir Markt⸗ und 
Berlinerſtraße 11. | Büttelſtraßen Ecke. 
— — — n — enn ————ů—ð;iIq — ͤ —— —„—V—᷑ —— —v—⸗ 
Eine Friſeurin wünſcht mehr Damen; zu 7. Wilhelmsplatz 3: Danziger Speck Ein Sohn rechtlicher Eltern, derſ Ein Hauslehrer, der etwas Thcologie oder 
erfragen Tborſtraße Nr. 10 bei Herrn Kühn. Hierdurch erlaube ich mir auf den bei mir empfiehlt Aer, petitundern i nöthigen Schulkenntniſſe beſibt we len kann ind igen Deujikunz 
Blumen wieheln ſtattfindenden Ausverkauf der ee pre nr een auch polniſch j richt, wird ſofort meinem Sohne von 9 Jahre er Bean ift, 
) N) 7 [Mahagoni⸗, Poliſander⸗ zc. Möbel und n Friſchen fetten Räucherlachs und pricht, ſort en Madchen von 7 en und meinen bei 
Dyacinthen, Tulpen, Crocus 2c. ſind Luxusartikel — und zwar wegen Räumung friſchen Elb⸗Kaviar empfingen oder pr. 1. Oktober c. als Lehrlingſzu geben, findet for und 6 Jahren Unterricht 
billig und beſtens in der Samen- und Blu: des Lokals — UP” unterm Einkaufspreiſe W. H. Meyer g. Co., verlangt in dem Kolonial-, Wein⸗ 60 bis 70 Thlen eek € nen 
menhandlung, ar 13 u. — 2 aufmerkſam zu machen. 2 Wübelmsplag Nr 2. + 9 Kolonial-, ter Bebandlung' eier Station und ſehr Pie 


Hie iſen⸗ illati chäft von Ih Andiung bei mir Aufnahme. 
Eisen SE "be Eijen- und Deſtillationsgeſchäf hierauf Reflektirenden wollen ſich gütigſt um⸗ 
den 27. Auguſt 


F. Haller, 
Wilhelmsplatz 7. 


No nal na 


Neuſt. Markt ift eine Part.⸗Wohn. von 5 


8 ne DON Kahl Jaehend me 
Zimm. ꝛc. zu verm. Näb. Königsſtr. 21, 1 Tr. Herrmann A. eg 


in Stenſzewo. 1863. aka pr Nogafen, den 20. Auguft 


Neuſt. Markt iſt eine freundf, kleine Wob⸗ 


bringe ich. nung zu verm. Näheres Königsſtr. 21, 1 T — — = NVormann, Öutsbejiser. 
mit dem Nachmittagszuge einen Transport] Eine große Auswahl von Briefbogen und! er . r. In unſerem Verlage ift Jo eben erſchienen, in Poſen ütbig in de 1 Buchbandl 
ii e nebſt Kalbe Gratulationskarten empfehlen billigſt „ Eineele ‚möbl, Wobnung von 2 Part. Zimm. vorrätbig in der Bu — 
— . EN 2 8 Gebrüder Plessmer, Markt 91. mut. acc ae Meile a1. 1T. von Er ust ehfeld, Markt 77: 
u " „ Viebbe n. 21. 9 Eine ſchöne möblixte Stube iſt zu vermiethen is . 5 
| Für Nähmaſchinen ee e eee Preußiſcher Terminkalender 


Walliſchei 67 / 68 ift eine Parterre Wohnung 
zu vermiethen. 9 

Enme möblirte Stube iſt vom 1. Oktober ab 
in Jerzyc, Y Meile von Polen, dicht an der 
Berliner Chauſſee Nr. 114, beim Stellmacher⸗ 
Meiſter Necierke zu vermiethen. 


für das Jahr 1864. 


wölfter Jahrgang. 
Zum Gebraucß für Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamte. 


Mit Verzeichniß der Juſtizbeamten und Anciennetätgliften 


- ; = Eine Landwirtbſchafterin wird geſucht. derſelben. * 
Ein elegantes Reitpferd, Stute, Eine gute en e [| Dienftantritt den 1. Oktober d. J.; Jährlicher Mitgetbeilt aus dem Büreau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 
3% komplett geritten, ſtebt Linden“ liſchei Ne. 9 = 9 0 f hrolle ſteht Wal⸗] Lohn 40 Tblr. Anmeldungen und Zeugniſſe Auf ſatinirtem Papier in Kattun elegant gebunden, mit fein em Bleiſtif HER - 
ftraße 6 zum Verkauf. lache zer, 3 um Serfauf. _._____ fnimmt entgegen der Hausdiener 2 , Sgr., durchſchoſſen Preis 27¼ Sgr. eiftift Preis 22½ 
L. Aiettisg. Eine Drehrolle iſt zu verkaufen St. Martin H. große Gerberſtr. 47. Berlin, 20. Auguſt 1863. Königl. Geb. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R Decker) \ 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen Seide, leinene 
und baumwollene Zwirne 


Franz Lungwitz 
in Leipzig. 


Mittwoch, 26. Aug. SER 
Vormittags 
mit dem Güterzuge! 


ringe ich einen Transport „ 
Negbrucher Kühe und Kälber i e 3 
m teiler's Hotel zum engl. umpenrohr von 25“ Länge nebit 
— 5 : sh — reihe. a 2 Saber iſt zu verkaufen im Hotet 


ERS 


, 6 
Ein junger Mann, der die Brennerei zul Ich warne hiermit, irgend Jemanden auf Poſener Marktbericht vom 24. Auguſt.] Quart, br. 8 151 Br. 1 G., Sept. Gerſte und Hafer ohne Handel. 


erlernen wünſcht, findet Gelegenheit in einer[ meinen Namen etwas zu borgen, indem ich 151 Br., Gd 15 Gd. u. Br., Nov. Heutiger Landmarkt: 
großen Brennerei bei Poſen. Adreſſen unterf für nichts ſtehe. E. Korytowski. von bis 15 Br., 14 f Gd., Dez. 15 Br., 144 Gd. Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
N E I 55 Jan. 1864 15 Br., 1445 Gd. 56—65 42—46 32—36 24—26 44—46 


Kartoffeln (neue) 15 Sgr. p. Scheffel. 
Ruüböl loko 1244 bz., 13 Br., Sept. Okt. 


. werden in der Exped. d. Z. erbeten. . — 
E 26 VIII A. 7. J. II. I Familien⸗Nachrichten. F en, Schſt 0g 212, 61 21167 3 


———— - je Verlob leder Alten] er]Mittel-Weizen 2 7 61 210 — : : 
Der Verſchönerungs-Verein be⸗ b Nei Raufmann . 215 Ordin. Wien 2 — 226 128,46, 3 Br., April⸗Mai 127 bz. u. 
abſichtigt nächſtens in den Anlagen] Friedlaender zeigen wir Verwandten undſ Roggen, ſchwerere Sorte. 117, 6] 118 9 Selin 
und die Stadt li ch Freunden hiermit ergebenſt an. Roggen, leichtere Sorte . 112 60 115— e 1 Faß 16%, $ 12 Aug, 
i um die Stadt, namentlich] Posen, den 23. Auguit 1863. Große Gerſte. 115 — 10706 eg Ka en — — 1 
in den Graspartien blühende Stau- Victor Loewenfeld und Frau. Kae Gerſte. 1 Ih 6 * u. Gd Oft . 151 Br. See Ger 
den und Strauchgewächſe anpflanzen en 3 Jan.» Febr. geitern ı b5., Srübjahr 16 
n herbfen . Me 20 * - an.⸗Febr. geſtern noch 155 bz., Frübſabr 16 
zu laſſen, in der Hoffnung, daß die Heute act The erh unſere ge: Gittern, Schſl. 16 Met 15 — ls BR RUE 5 5 eg 
4 z 8 * en,“ 165 N 5— 2 > 7 7 1 0 Ni. 2 2 
verehrten Bewohner Poſens ihren liebte Tochter Bertha am Scharlach⸗ Winterrapt „ IEHT 6 E It bis zum Schluß is Beta: nüt ee 10 Wala e N e 
Dienſtleuten und Kindern die Scho- Nieder, 8 Jabre 3 Mon alt. Dieſe mau. Sommerrübſen 225 — 227 6 ef fühl, 

I Ä rige Nachricht allen unſeren Freunden WM Sonmerraps. - . Wh (dat Dar Pr ya kei Weißer ſchleſiſcher Weizen 70 — 75 S 
nung dieſer Anlagen anempfehlenſ und Bekannten ſtatt jeder beſondern Mel⸗ Buchweizen 115 — 117 6 lber ſchleſ 68 1 See der 
werden, damit es nicht wie bisher dung mit 1 = e Kartoffeln 8 ale gelber be eſ. 65— 71 Sgr., ſeinſte Sorten über 

4 ’ 2% ofen, den 23. Auguſt 1863. „1 Faß (4 Berl. 120 —1 2 —— e 8—50—53 
und namentlich ſeit Kurzem geſchieht, Petrich, Regierungsrath, und Frau Noth Klee 10 Er I u Kr su Fee r ösfb 8850 Sor. 
dem The EEE ˙ | NUN lc. ito Ed Bi id BLU Da = „ 50pfd. alter 313 
3 e 1 Auswärtige Familien- Nachrichten. Heu, 50400 P80 . r e Sr 5 eee 
d Sti Verlobungen. Wieſe in Oſtpr.: Frl. Nasen St 10088 8 n = Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
Stumpf und Stiel weggenommen, [Ida Frankenſtein mit dem Dr. med. Goedicke (Rü Die Martt-Kommilfion Produkten⸗Börſe. Tralles) 15 Rt. Gd. 
auf dem Bernhardinerplatz die kaum] Berlin: Frl. E. Marckfeld mit Hrn. F. Gerke; — 2 Berlin, 2. Auguſt. Wind: SW. Baro- Sent. 2 re Roggen 1. Aug u. Aug. 
blü 8 5 Daber: Frl. Minna Dobrin mit dem Kaufm.] Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles meter: 281. Thermometer: früh 10°+. Wit⸗ 85 54 G., Sept. Ot. 40:2 bj. 
aufgeblühten Blumen nicht nur ab-. Sammel. . am 22. Auguſt 1863 obne Handel. D = 765 3 9 alte, Non. Des 
geſchnitten, ſondern ab- oder aus⸗ gebe d n Pa 525 . 241. Auguſt 1863 15 Qu 10 dae Weizen loko 584.69 Rt. nach Qual, ſchwim⸗(42——4 SER 42 Ger, Aoril- Mai 1864 
oreuber mit Hrn. F. Köhler; Perleberg: Frl. Die Markt⸗Kommiſſion mend gelber poln. 63 Rt. bz. Haſer p. ling. 23} Br., April⸗Mai 1864 


geriſſen und die Sträucher Dadurch) Marie Litzmann mit dem Avöthekenbeſitzer R. zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


ben. Eb it Fromm. 
gend n 1 jo gehts IM Geburten. Ein Sohn: dem Herrn A. I 


mehreren anderen Sachen, jo daß, y. Jaſtrow in Harkmannsdorf, dem Herrn v. Kaufmänniſche Vereinigung 


% Roggen = 8 10 ig 1528 bb 24 bz. u. Gd 

uguſt 43 a 423 bz., Br. u. Gd., Aug.⸗Sept.“ Nüböl fofı ö 

do., Sept.⸗Okt. 431 a 43 bz., Br. u. Gd. Aud. Get. 14 Br; Sig "ok W. 
Ott.⸗Nov. 44} a 434 bz., Br. u. Gd., Nov. Okt.⸗Nov. 13¼ 1 bz., Nov.⸗ Dez. 1815 


Ben I, gepflanzt 5 8 n een een 250 zu Pufen. Dez, 444 a 431 bz., Br. u. Gd., Frühjahr 4410 Br., April⸗Mai 1864 134 Br. 
ſchon verſchwunden iſt; jo find die. r. Menzel, dem Dr. E. Pätſch und dem Poſt⸗ Geſchäftsverſammlung vom 24. Auguſt 1863. in roße 38 a 38 Rt. p. 1700pfd., Heine Spiritus loko 153 Gd., 159 Br., p. Ang., 
im Frühjahr geſetzten Kugelakazienſſekrelär Laaſer in Berlin. 5 a 20 Fonds. Br. Gd. bez. ſebenſo. - kt. P. 1700pfd., kleine[Aug.⸗Sept. u. Sept.: Ott. 10 ß. bi. U. Br. 
theils abgebrochen, oder der St Todesfälle. Vrefterkiichlermeifter rie. Poſener 4% alte Pfandbriefe 101 — — fe Hafer Info 21 a 26 Rt. nach Qualität, gelber Piat 1852 ua C8. De Bo Sd Yoril- 
hei gebrochen, oder der Stammf rich Milde in Potsdam: Glaſermeiſter Srig| 3! . om 2 Rt. ab Babu bs, August 244 bj. Mai 1864154 Gd. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
von allen Seiten beſchnitten worden. . An Scan pen⸗ 1 5 7 5 70 — — Aug. Sept. 244 Br., Sept.⸗Okt. 244 bz, Okt. Magdeburg, 22. Auguſt. Weizen 56—59 
Poſen, im Auguſt 1863. 1 Hülle er Eruſt Schuſter in] _* Provinzial⸗Bankaktien — 96 — 241 bb, Ma- Jun 285 . 244 bz., Frühjahr Thlr.“ Ge 25 7 112 35—40 
2D. Gr. Baarth. SEezE Sommertheater 8 5 e enen 108 a Erden, 5 9 44 U 49 Rt., Futter⸗ 3 Woll b * 
' 8 er 655% „Mel.⸗Obli 1 ine Ladung 443 Rt. p. 2250 pfd. ab a de 
0 9 h Heute; Extravorſtellung mit Concert undi 54“ Obra⸗ Mel Oblig. 10 ? — 7 Berlin, 22. Auguſt. Während der letzt 
10 Thlr. Belo nung. Gaſtſpiel des Fl, Galleau Die Anne: Lieſe 7 455 are Dale 98k — — . (ofo 121 Rt, Aug. 13 ½ bz, da- Wee war das Geſchaft merklich fiber 5 gi 
bes e e Gallen en Lc une gu 1 Sinai — — [EWi,1 m, Sevt-ött, 13V, a 13%%,, a 1o]det parhergenenaenen, ejonber in Ben auf 
iſt aus einer Parterre-Wohnung zu Guhran| Yile — Frl. Gallegu. x euß. 31% Staats Fchrloſch.— — — ſoz., Br. u. Sd., Oft. Nov. 124 a 123 bi, füc die größere Käufer nicht an · 
eine 111 wie ein häufige, goldene Re eg . Gar Frl. Enalb: Order l : 8 Sea 3 Ned. e D ö 50. pril Wet an DB Zach biefie, grog 
petir und Spieluhr geſtohlen worden. Die⸗][Guſte. Poſſe mit Delang ın Der N 7 ä u. Gd., 123 Br, andi uch macher gekaufte 
ſelbe befand ſich an 92 Wertbiofed, ne Ferifienten, oder Ein inen Wien.. 49 e Ze ee ER | ohne Gab 16% 2.168 bz, Quantum dürfte auf 1000 bis 1200 Etur. zu 
wollenen Schnur befeſtigt und iſt leicht daran] Poſſe mit Geſang in 1 Akt. — Die weibli «H 5. eum let — — 2 Auguſt 164 4 16% ba. u. Br., 16 Gd., Aug. chaten fein, Auch der Verkehr in Kammwollen 
zu erkennen, daß auf de: innern Kapſel, welcheſchen Seeleute. Poſſe mit Geſang in 2 Akten 31 79 "land nleihe — — — (Sept. do., Sept. Oft. 16%, 8 161% bz., Br.] war nicht lebhafter, der ‚ira erwähnte ſäch⸗ 
das Gewerke deckt, eingravirt iſt: „A. Wolf von Weihrauch. Tete 31 0 fand riefe — — — ſu. Gd., Okt.⸗Nov. 1648 16h bz. u. Br., 16ſſiſche Kämmer fuchte ſich noch 8900 Einr. 
den 10. Ottober 1838." Wer zur Wied. mE ee . g = 7 7 Gb., Nov. Dez. 16% a 16 bz., Br. u. Gd., Hintervommern Anfangs der 7er aus. Ein 
erfangung Biefer ihr bebiflch nt, ober Die Beinen A = S Aen. Dei.» Jan. 168 u. l. Br, 16Gb. April” |anderer faufte nnr de, 900 Str. Leichte Died» 
felbe an die Polizeiverwaltung zu Guhrau Lamberts Garten be chl.Eiſenb. . Aktien at. A, — — — [Mai 163 a 165 bz en lenburger hoch in den 60ern. Die Zufubren 
einfendet, erhält obige Belohnung. M 8 AN 855 d= a ; en — = 2 Weizenmebl 0,44 a 46, 0. u. 1. 4a 41 Ni, dauern fort und bietet unſer Lager A die 
Vortheilhaftes ; ontag um 7 Uhr . eee Polnisches not en — 921 — Poggenmehl 0. 8} #35, 0. . 1. Fi a3 Rt. ſchönſte Auswahl in alle Qualitäten. (G 3.) 
Miuftkalien= Abonnement f ð! , e e e e g e. 
Neueſte 5% NRuſſ. Engl. Anleihe — — — | Stettin, 22. Auguft. : er⸗ U 5 
mit Mufitprämie fin den ganzen Abonne- Lamberts Garten.] —ñ— S ue Semperatar 10d 9e er ene re Ka eh 125 + — 
reg e N Dienſtag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) * a men a x Aber IR Oh p. A bs. ar au, ab Oftiee 3 ab stör 
2 5 2 er egen. . — er ‚ir Wi „ Pp. Aug.⸗Ini er 0 N m 22 CR: 
Muſikalien⸗Leihinſtitut , Eent-Oft. 64], Bi hy u.]09 Dhle, Dana pe Hekkiahenn So akt 
Aug.⸗Sept. 354 Br., t Gd., Sept.⸗Okt.]Gd., Dit. Nov. 64, 634, 4 bz. u. Gd., Nov.-Jangeboten. Och Okt. 28—27 „ Mai 27/.— 
von Bug der 8 5 (Herbſt) 36 Gd. u. Br., Okt.⸗Nov. 363 Br., Dez. 63“ bz., Frühj. 65% bz. 277. 4 Markt ruhig. Zink ve 
Ed. Bote & G. Bock 30 . u 2 87 f 11 Gd., Nov. Dez. 37} Br., 37 Gd., Früh⸗] Noggen p. 2000pfd. lofo 43—44 bz, Sept.⸗ 7000 Str. September Oiteger⸗ed een 1. 
in Poſen | oſen, 28. Aug. Vrm. 8 Uhr ! Boll unter 9. jahr 1864 385 Br., 4 Gd. RR Ott. 43,431 b3., Okt.⸗Nov. 431 bz., Frübjahr Liverpool, 22. Aug. Baumwolle: 15,000 
in Leben, 1 2 4 0. Spiritus (mit Faß) flau, gekündigt 30001433, 44 bz., Gd. u. Br. Ballen Umſatz. Preiſe / bis ½ höher. 
— Ancsländiſche Fonds.  jLeipgiger Kreditbk. 4 8g etw by Berl.-Stef. III. Em. 4 | 954 3 IStarg.-Poſenllem x — — 28 
4 Oeſtr. Metalliques 5 69 nn er Bank 4 sl B . San. 0 b3 2 4 III. Em. 44 — — gi Dale 40 en 1 
Jon 5: ll. A len U — do. National⸗Anl. 5 73% bz Magdeb. Privatbk. 4 | 924 © Wresl. Schw.⸗Ir 4811105 © Thüringer 489 G 
do. 250fl. Präm. Ob. 4 Sf erw bz Meininger Kreditbk. 4 984 G Cöln⸗Crefeld 45 100 do II. Ser. 44 1014 B Gold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 22. Auguft 1863. do. 100 fl. Kred.Looſe — SS} oz Moldau. Land. Br. 4 367 8 Coͤln⸗Minden 145 1014 G do. III. Ser. 4 993 G Friedrichsd or — 113“ bz 
I e eee 1048 u. IV. S. 11 100 6 Gaerne — 4 db 
Preußjiſche Fonds. Italieniſche Anteihes Fin ba f a o. 957 G ouisd'or — 110% 53 
2 5. Stieglitz Anl. 5 888 b; Pomm. Nitter- do. 4 | 96 © do. „Em. 4 948 9 EN 
n)); f . . r 8 — Diapolennsbor 8. 1oke, 
ee e Anleihe 24 1018 bz 8 Englische Anl. 5 | 924 dz Preuß. Bank⸗Anth. 43 127 B do. IV. Em. 4 93 bz Aae e 1 344 0 lo pr. J. Pfd. f. — Imp. 460 bz 
e ene, ene N. Ruff Egl. An! öS B do. Hypotb.-Verſ. 4 1095 © Sof. O derb. (Wilh.) 4 | 914 & Amfterd. Rotter. 06 @ ollars Aid, 
do. 50, 52 konv. 44 984 bz 2] do. us do. do. Certiſic. 44 1015 G do. III. Em. 4 9758 Berg. Märk. Lt. A. 4 109 B [Lt. B. Silb. pr. Z. Pfd. gi 29. 26 0 
do. 54, 55, 57, 59 A0 8 1859, do. v. J. 18925 91 bz u do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb, Hriberit. 451027 B Berlin-Anhalt 4 153 5 (— K. Sachſ. Kaſſ. A. — 993 bz 
do. 1856.45 1015 8 [1015 8] (Poln. Schatz⸗O. 4 78 vu u& Schleſ. Bankverein 4 11024 vz Magdeb. L ttenb. 44100 f & Berlin. Hamburg 4 1223 bz Fremde Roten — 99 G 
de 180814 | 987 ba Be 2. Gert. A. 30081.5 | 90] G Thüring. Bant 4 | 708 G Mosco-Riaſan S.g. 5 87 B Berl. Potsd. Magd. 4 193 b do. (einl. in Leipz) — 994 6; 
8 8 En 97 1982 bz 5) do. B. 9 — 20 G eg 8 7900 5 e Märk. 1 2 2 D 136 bz Se ae — 893 bz 
8 = Pfdbr. n. i. SR. 4 90 b eimar. Ban 4 5 o. couv. Böhm. Weſtbahn 5 | 73 b oln. Bankbillets — 927 v 
hs Pe a0 de. end. U. Ser, det „ el Sch. Brei. 1384 b5 Aide, . — 9 8 
Berl. Stadt. Sol. 410 @ a e 88. 5 Prioritäte- Obligationen. P2ede sgl. Bt. 101 U 1 At * Jußpuſtric- Aktien- 
N 31 91 r. xooſe — ——— n . Zweigb. . 82 9 — K 1) 
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